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Werte Fanclubmitglieder, Punkrocker und Geschäftsführer !!!!! 


Vor Euch liegt der nunmehr achte Versuch, von München bis Hamburg, von Rostock bis 
Eutritzsch Unruhe zu stiften sowie Krawall, Chaos und Punkrock zu zelebrieren. 

Nachdem einige von uns immemoch damit zu kämpfen haben, unsere zweiwöchige Zechland- 
Tour irgendwie zu verarbeiten und Anschhuß ans gesellschaftliche Leben hierzulande zu finden, 
hat sich wieder einiges ereignet rund um die Ledernülle, den Puck und andere 
Nebensächlichkeiten. 

"Uns"-Schämie hat nun 5 Heim- und 6 Auswärtsspiele absolviert und auch im Pokal in Meißen 
und Chemnitz aufgetrumpft. Heute ist nun der Bonzenverein TeBe dran, um sich seine 
wohlverdiente Packung im Kunze-Sportpark abzuholen. 

Mit dem bisherigen Saisonverlauf kann man sicher zufrieden sein, auch wenn das ständige Auf | 
und Ab (5:1 gegen Dynamo; zwei Wochen später 0:3 gegen Erfurt...) ein wenig verwundert. Auch 
das einstige Dammsitzpower scheint wohl allmählich zum Relikt aus alten Tagen zu verkommen. | 
Unser "Eckensupport", der vom Fanclub "Rforida-Markkleeberg” lauthals mitinitiiert wird, kann | 
gegen die aufkommende Tristesse auch kaum was ausrichten. Arsch hoch, Leutet!! 
Apropos Arsch, wir verkaufen das vorliegende Presseerzeugnis nicht mehr am Dammsitz, sondern | 
vermutlich mır noch vorm Stadion. Grund hierfür ist der Beschluß des Präsidiums, unter | 
Federführung von Geschäftsführer Horst Luzius (den wir bisher nur vom Hörensagen her 
kannten), welcher besagt, daß "vereinsfrende” Magazine, Flyer oder sonstiges nicht verteilt, oder 
gar vertrieben werden dürfen, da sonst das Hausrecht des FC Sachsen Leipzig "mißbraucht | 
werde"! Nun ja, mehr dazu im Heft. 

Daß wir auch die Entwicklungen in anderen Vereinen und Fanszenen nit Argusaugen beobachten, 
dürfte hinlänglich bekannt sein. Dieses mal schildert Sechzig-Fan Basi sein Verhältnis zum in 
letzter Zeit völlig veränderten TSV 1860, ein Thema das uns selbst sehr am Herzen liegt. 

Viel Spaß beim Lesen und Ärger wünscht Euch Sachsen-Robert 


Schriftstellerisch tätig waren heuer Thomas, Steffen, David, Patrick, Sebastian, Christian, 
Sachsen-Robert, Flohmarkt-Robert, Marco (Halle) und Bastian (Moosburg). Inspiriert dazu 
wurden wir durch kaltes Bier, laute Musik und (meist) schlechte Fußballspiele. 

Kontaktadresse: Thomas Walther, Eichenweg 4, 04683 Klinga (Fon/Fax: 034293/ 32579. 
Bankverbindung: Stadtsparkasse Leipzig, BLZ: 860 555 92, Konto-Nr. 1800599907 
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MafX ist keine Zeitung im presserechtlichen Sinn, sondam ein verfielfältigter Rundbrief an interessierte Menschen, die mit uns dieses schwere 
Los teilen wollen. Ein Los kostet im Handverkauf Einsfuffich, vier Lose auf'postalischem Wege 10 Mark (Abo!). Artikel, in denen Satyr seine 
Hände im Spiel hatte, sind nicht gesondert gekennzeichnet! 

Folgende Warenhäuser haben Mafk in ihrem Sortiment: Schall & Rausch in der Leipziger Nikolaistraße, Sport Bock München und die Fan- 
Läden in Hamburg und manchmal auch Berlin 
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Faschisten - RWE 


Aus lauter Sympathie zu unseren Freunden aus Essen tauchte man eines wohligen Sommerabends in die schier 
unendlich erscheinenden Sphären der Thüringer Berglandschaft, speziell der der Jenaer Kernberge. ein. Experten 
behaupteten indes schon, daß dem Flair des Emst-Abbe-Sportfeldes ob seiner ach so günstigen Lage eine gewisse 
heilende Wirkung zukommt, die nur durch den unheimlich kreativen Fangesang der Zeiss-Städter zu erklären ist. Den 
Kennern des internationalen Fußballs wird die Heimstärke Jenas sicherlich genauso aufgefallen sein, wie damals 
der junge Eberhard Vogel, der noch zu den Arbeitern in seiner Sportart zählte. Auch diese Saison sollten einige 
Teams an den Kernbergen scheitern, 
haben sie dach durch die, auf die 
hohe Lage des Grounds 
. zurückzuführenden, veränderten 
Flugeigenschaften des Balles 
erhebliche Nachteile, welche sie 
zwar meistens durch Kampfgeist 
wettzumachen versuchen, aber 
desöfteren kläglich versagen. Der 
Landrat indes beschloß unter der 
Woche, die Region um das 
hypermoderne (kein Stadion hat 
einen High-Tech-Turm mit einer 
doch recht rustikal anmutenden 
Turmuhr ( über die Geschichte 
dieser wird euch sicher der Wolt 
aufklären können, interessiert er 
sich doch brennend für solche 
Objekte) an der Stirnseite des 
Platzes) Gelände des FC Carl- 
Zeiss-Jena zum Luftkurort zu 
erklären. Bestürzung und Trauer - ä 
beherrschen indes das tägliche Leben im Thüringer Wald. Einzig und allein in Erfurt reibt sich die Kick- OFF- Crew 
die Hände und fühlt sich in seinem Verlangen, eine jenaireie Zone zu schaffen, vollends bestärkt. Es ist ja auch 
unverantwortlich, die Gastinannschaft den ständigen Zirkulationen der dreisten Jenaer Luft auszusetzen. Doch damit 
noch lange nicht genug - dadurch, daß diese auch noch alkoholgeschwängert ist, kommt es desöfteren vor, daß 
gegnerische Spieler angepöbelt werden. Wie ist es sonst anders zu erklären, dab sich ein Schiedsrichter vor einem 
Spiel der gefürchteten Jenaer Mut antrinkt. Die damals vielleicht gerade "trockenen" Spieler rochen aber Lunte, 
unterrichteten ihren Trainer, der fast außer sich vor Wut, dem Schiedsrichterassisstenten vors Schienbein trat und 
dann heimlich, still und leise als ob nichts gewesen wäre, verdampfte. Meistens werden auch die Gästefans, sollten 
sie sich noch in die Höhle des "Sängers” trauen, in Mitleidenschaft gezogen, so daß sie recht schnell klein bei geben. 
Nicht so an jenem Mittwoch, als der Traditionsverein aus Essen sein Stelldichein abgab. Unterstützt von Calcio-Udo 
on Tour, der mit seiner überdimensionalen Fahne den Einheimischen einen gehörigen Schrecken einjagte, RWE- 
Wolfgang, der partout nicht verstehen wollte, daß sein Trainer sich nicht in der Schatzkammer der nordöstlichen 
Regionalliga umgesehen hat. eine Gemeinde aus Leipzig, die sich den geschmacklosen Namen "Melk die fette Katze" 
gegeben hat, und einem Junggebliebenen Paderbomer, der ab jetzt unser ständiger Begleiter sein sollte. Dieser 
Junggeselle hört auf das intelligente Kürzel "Brauner”, was weitaus mehr mit seiner politischen Einstellung denn mit 
seinem Äußeren in Zusammenhang steht. "Ha,Ho,He - Faschisten - RWE" hallte durch das gesamte Stadionrund, 
echote an Block 13 zurück zu den Gästefans, wurde von dort wieder ins Oval geschleudert, so dal dies in einem 
Dauersupport ausartete. Aufgrund der miiesen Akkustik des Emst-Abbe-Sportfeldes werde ich die Pläne des 
Oberbürgermeisters der Stadt, die eine konsequente Verlagerung der Mannschaft nach Erfurt vorsehen, sofort 
unterstützen. In diesem Sinne: Natürlich Essen - was sonst? Thomas 


Bis zur bitteren Neige 


1. bundesweites Fanzine-Festival in Oer-Erkenschwick vom 9.-11. August 


Es war genauso wie früher. Damals, als Deutschland noch getrennt war und zwei unterschiedliche 
Gesellschaftsordnungen vorherrschten. Genau wie einst. Wieder die gleichen Gefühle, Gedanken und Emotionen. 
Wochen vorher konnte ich nicht einschlafen, zermarterte mir den Kopf. Wie werden die drüben wohl aussehen, 
anders als wir, hier im Osten? Was werden sie essen, welche Sachen werden sie tragen, ihre Sprache, werde ich sie 
verstehen? Oder stimmt das Gerücht, daß alle Westdeutschen Menschenfresser sind und mit grünen, roten oder 
blauen Haaren umherlaufen. Es ist nicht alles Gold, was glänzt, wurde mir in der Schule beibegebracht. 
Nachbarländer wurden nur gen Osten akzepiert. Im Westen war alles anders. Deren Fernsehsender durfte man nicht 
sehen, da sie uns ja unsere Heimat nehmen wollen. Trifft das immer noch zu? Ich hatte Angst. Was würde mich 
erwarten. Monster, die Kapitalisten glichen oder umgekehrt? Mittlerweile haben ihre Sitten und Parteien auch bei 
uns Einzug gehalten. Nur sind wir stärker, wie damals, als wir noch auf die tatkräftige Unterstützung unserer 
sowjetischen Freunde vertrauen konnten - da waren wir stark, als wir euch zeigten wie schnell man eine Mauer 
bauen kann. Von einem Tag auf den anderen. Die ist ja nun weg, schade eigentlich, war sie doch ein Stück 
Vergangenheit, eine Art Mythos und zugleich Hoffnungsträger. Hoffnungen, Wünsche und Träume, die lesbar an die 
Mauer angebracht waren - Hoffnungsträger eben. Vielleicht lebt sie ja in unseren Köpfen weiter, für immer und 
ewig, vielleicht auch etwas länger. Kommunismus - das Zauberwort. Oft kopiert, doch nie kapiert. Ich war gespannt 
auf den Kapitalismus, der in der Schule als teuflisch beschrieben wurde. Wie würde er aussehen, riechen oder gar 
schmecken. Eigentlich wollte ich es gar nicht wissen, soviel Angst hatte ich. Doch es half alles nichts. Mit 
Wörterbüchern bewaffnet, begab mar sich auf die schwierige Wanderung. Schließlich wurden die Panikzustände 
immer bedrohlicher, so daß nur noch Betäubungsmittel halfen. Wenigstens hatte ich den beschwerlichen Weg nicht 
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| Bei der offiziellen Eröffnung des Festivals stellte sich je ein Mitglied eines jeden Fanzines 
den neugierigen Blicken der Joumalisten und Gäste. 
hinten v.L: Schalke Unser; Come Back; Erwin; VfouL... 


allein angetreten, so daß im Falle eines Falles die Zauberkünste Christians zum Tragen kommen könnten und er uns 
einfach verschwinden lassen könnte. Es kribbelte und krabbelte immer mehr, je näher wir der Grenze kamen. Schnell 
noch ein Stoßgebet gen Himmel, Augen zu und rüber. Und alles was ich vorab vermutete, las und hörte, stimmte. Das 
Gras viel, viel grüner. Die Luft um ein Vielfaches sauberer. Die Autos schneller, die Preise höher, und die 
Menschen hatte alle bunte Haare. Um mich herum etwa eine Division junger Männer, die doch wie Außerirdische 
ausschauten. Sie riefen irgendetwas, was "St. Pauli" hätte heißen können. David meinte, daß sei normal hier. Meine 
Frage, wo wir denn seien, beantwortete er schroff. "Oberhausen. Stadion. Pokalspiel. Gegen Pauli." “Pauli”, dachte 
ich, "recht eigenartiger Name. Da sich die Menschen wie Mutanten aufführten, verzog ich mich in eine Ecke und 
schaute mich um. Überall besoffene, bekiffte Punker, Assoziale und auch ein paar olıne Haare. Wie ich es mir in 
meinen schlimmsten Träumen ausgemalt hatte. Im Stadion waren wir also. Beim Fußball. Eigenartig war nur, daß bei 
ums immer was anderes gerufen, gebrüllt oder gesungen wird. Naja, unterschiedliche Gesellschaftsordnungen halt. 
Angequatscht wurden wir auch. Von einem, der uns ein Heft gab. "AuswärZsieg" hieß es. Christian gab ihm dann 
eins mit der obskuren Aufschrift "Melk die fette Katze”, das, wie er mir versicherte, er mit Freunden macht. Doch 
ann unterhielten sich meine beiden Begleiter auch noch mit einigen dieser Bunthaarigen. Aus Hamburg würden sie 


kommen. "Splitter", "Übersteiger”, "PiPa Millerntor” und "Unhalthar” hießen sie. Wären auch in Erkenschwick 
gewesen, müßten aber zurück, weil's Boxen (die Sportart) geben würde. Laut wurde es auch ab und an - insgesamt 

fünfmal, viermal bei Hamburg St. Pauli. Aufgrund der widrigen Witterungsbedingungen war man versucht, in ı 
nahegelegene Oberhausener Flüßchen zu springen, was aber mit Rücksicht auf anfallende Geschlechtskrankheiten N 
(durch Westwasser) schleunigst wieder verworfen wurde. Danach testete man die Strapazierfähigkeit eines ı 
Westautos. Schade nur, wenn der Tachometer nicht ausreicht, Bei diesem höllischen Gefälle kein Wunder. Somit 

schaltete man zwecks Einsparen von Kraßistoff den Motor aus und rollte nach Erkenschwick. Am Wald sollte es 

liegen, für uns jedoch nicht Information genug. Jemanden zu = . Fe SI nn 
fragen, kam auch nicht in Frage, konnten wir schon im Stadion 
die unheimlich hohe Sprachbarriere kaum überwinden. Was 
tun, sprach David, Christian ist besoffen. Jetzt war guter Rat 
teuer. Und wieder einmal mußte ich herhalten, versuchte es 
mit Latein, Polnisch - kein Erfolg Doch siehe da, Russisch 
scheinen sie zu verstehen. Unsere Orden und Abzeichen gut 
‚sichtbar angebracht, betraten wir nach stundenlangem Suchen 
die Höhle des Dieter Bott, dem wir uns sogleich vorstellten. 
Alles war gutgelaunt und verfolgte die Berichterstattung der 
Pokalrunde im Fernsehen. Gegessen wurde dabei auch. "Was 
hatten wir denn zu verlieren‘, dachten wir uns und langten 
auch zu. Nach und nach machte man sich bekannt, mit Händen 
und Füßen halt. 

Anfangs trafen wir auf das Team der "Blutgrätsche”, die 
wirklich sympathisch waren. Hier komnten erstmal alle 
bestehenden Vorurteile abgebaut werden. Auch das 
Düsseldorfer Ego-Zine "Come Back” und der Bestseller aus ® 
dem Revier "Schalke Unser” kann stolz auf seine Redakteur 
sein. Die Düsseldorfer knüpften nahtlos an die fantechnischen 
Darstellungen im Block an, was heißen will, daß sie auch 
hier übelst cool drauf waren. Gelsenkirchen hatte zwei 
Routiniers der Fanzineszene geschickt, bei deren Anblick 
einem das Blut in den Adern gefror. Dennoch waren sie sehr 
nett und bestätigten den guten Eindruck des Fanzines. 
Irgendwelche Arbeitsgruppen (zu den Themen 
"Versitzplatzung”, "Rassismus", "Kommerzialisierung") 
glaubten nun, sich wichtig machen zu müssen, indem sie 
irgendwelche Ergebnisse preisgaben. Besonders hervor tat 
sich dabei, ein Fanzine namens "Erwin", daß wohl sehr 
engagiert bei der Sache war. Verständlich auch die Er. 
Beliebtheit dieses auf dem deutschen Fanzinemarkt. Die nun PH £ 7 
folgenden Lesungen einiger Buchautoren, die sich auf Fußball Natürlich wurde auch Sport getrieben. 
spezialisiert hatten, waren der Renner des Abends. Auch der Hier Basi ("Sinn des Lebens ") bei einer 
an Berti Vogts gerichtete Fragebogen war mehr als lustig, seiner leichtesten Übungen. Hau ruck! 
Dabei wäre er mit seiner Prinzipientreue, Disziplin, ee 7 ee 
Ehrlichkeit und Keuschheit der perfekte Zonenzomble. Auf der Suche nach der "Sinn des Lebens" - Crew aus 
München stieß man auf eine Auswahl an Fanzines. Da das Bild des Ostdeutschen eh schon Schaden genug genommen 
hatte, hamsterten wir alles, was nicht angeklebt war. Für reichlich Lesestoff war ab sofort gesorgt. Basi (SdL) 
unterrichtete uns dann über die Situation bei den Löwen, wir ihn über die auslaufenden ABM - Stellen im Osten, 
wobei unser Problem durchaus weitgreifender war. Auch das Bochumer "VfonL" war zugegen und präsentierte in 
einem anmutenden Konzert Hit für Hit - Eigenproduktion natürlich. Daß dies nicht unbedingt das Markenzeichen des 
Mega - Star "Mister Magic", der als Wahnsinns - Überraschungsgast (, da Rod Steward leider kurzfristig absagen 
müßte) angekündigt wurde, ist, bekam alsbald am eigenen Leib zu spüren. Seine Sarnba -Rhythmen in den 
amerikanischen Blues übergreifend gipfelten im Hitparadenknüller und Chartbreaker "Sambastruck". War das eine 
Überraschung. Wir haben uns gefreut wie die Schneemänner. Heinrich Epp, der Leiter des Fanzine-Archivs, stellte 
sich dann am darauffolgenden Morgen den neugierigen Fragen der noch nicht wieder ganz nüchternen Gefolgschaft. 
Sein Hobby sei es, Dachböden nach Fanzines zu durchsuchen. Wem’s Spaß macht. (< Das war auch einer.) Da 
Christian und ich unbedingt noch nach Paderborn zum Fußball mußten und David unbedingt zwei Wochen nach 
Duisburg wollte, blieb uns nichts anderes übrig, als recht zeitig ”Adiew” zu sagen und die umwegige Heimreise 
anzutreten. Gegen Hamburg wollte Paderborn/Schloß Neuhaus spielen, gewinnen und noch viel mehr hatte man sich 
vorgenommen. Leider verliefen wir uns zuerst in die HSV - Ecke, wo man aber ein bekanntes Gesicht sah. Der 
Braune aus Essen war's. Die frenetischen Paderborner feuerten ihre Mannschaft immer wieder an, indem sie recht 
unspektakulär "Schloß" riefen. Doch vergebens - schon wieder hatte Hamburg die Nase vorm. In der Heimat 
angelangt, stellte man mit Schrecken fest, daß der Himmel drüben viel blauer, die Sonne gelber, der Elefant weißer 
und die Hoffnung grüner gewesen sei. Vielleicht war dies alles auch Einbildung, doch eines wissen wir genau - die N 
besseren Fanzines werden nach wie vor im Westen Deutschlands gemacht. Deswegen ist solch ein Austausch von 
Erfahrungen immer willkommen, auch wenn man erst seinen inneren Schweinehund überwinden muß, die Angst 
unterdrückt und die Vorurteile abbaut. Seid bereit, immer bereit. Thomas 


Abgeführt! 
Chemnitzer FC - FC Sachsen Leipzig 


"Wohin führt der Weg des FC Sachsen 
in der neuen Saison?", stellten sich 
viele, der rund 600 milgereisien 
Leipziger, die Frage. 4:0 vom 
Chemnitzer Fußballchib abgefertigt, 
noch kein eiziges Tor in der neuen 
Saison, Vorletzter! Sicher, mit viel 
haben wir nicht gerechnet, doch damit? 
Chemnitz war uns in fast allen 
Belangen überlegen, selbst der Ex- 
Leipziger Kai-Uwe Jendrossek, bei uns 
meist mehr Statist als Fußballspieler, 
überzeugte durch eine gute Leistung. 
Auf sein Konto ging auch der 1:0- 
Trefler für die, na sagen wir mal 
Südsachsen. Das größte Problem war, 
wie schen in Stendal und gegen Aue, 
der Sturm. Wie erwartet, ist Leitzkes 
Weggang kaum zu verkraften. Der 
Neuzugang Abu Ben-Krema war an 
diesem Tag ein Totalausfall, nur unser 
Kapitän "Hammer" spielte einen ganz 
ordentlichen "Part". 

Nach den Vorfällen beim Mannheim- 
Spiel (** DFB-Pokal ** Chemnitz 
verliert 1:0 ** Grund: Fehlentscheidung 
des Schiedsrichters ** CFC-Fans 
äußerten Unzufriedenheit *r 
Darstellung dieser durch 
Fenerwerkskörper, Zäuneüberkletiern 
** beinahe Spielabbruch **) war die 
Polizeipräsenz recht groß. Möglich, daß 
die Polizei "Kremers" oder "Pockes" 
Handy abhörte, jedenfalls wußte sie 
bescheid, daß "heute was von unserer Seite abgehen soll". Genügend Leipziger waren ja sogar 
auch mal "kampfbereit" (ca. 100), der Großteil von ihnen outete sich aber schon auf der 
Hinfahrt wieder mit dem Gröhlen von rechtsradikalen Parolen. Würde dies ausbleiben, könnte 
man den Hools ja mal "viel Glück" auf der Suche nach Gleichgesinnten wünschen, aber so ... 
Trotz großer Hoffnungen (bei Lipsia im Vereinsheim geisterten Vorstellungen herum, die 
könnt ihr euch gar nicht vorstellen) passierte dieses mal aber wieder nichts, zwar waren sich 
alle 100%ig sicher, daß "in Burgstädt 100 Mann warten" (Lipsia-Hoffnung Kremer, "der mit 
Handy", hatte sogar Funkkontakt mit den Chemnitzern...), aber das kennt man ja. Achso, die 


Der Ärger mit den Hools blieb der Polizei also erspart, dafür gab’s aber umso größeren mit 


Recht - wenigstens wurde ich wieder zum 6 Kilometer entfernten Stadion gefahren und 
bekam so noch die zwote Halbzeit mit... Sachsen-Steff'n 
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gewordenes Faultier schon seit über vier Monaten einen 
Werktagen, sofern ich sie nicht eh ganz verschlafe 
diesem Sommer schonmal gemüß ‘ 
I Kommerzm. 
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= Nun gut, am Freitag, dem 15.August traf ich nun im Duisburger Hb£ ein, auf dem mich ein VORNE 

= Empfangskomitee gebührend willkommen hieß und mir feierlich die Schlüssel für meine Residenz ug 

N kommenden Woche übergab. Für weitere Hößflichkeitsfioskeln war allerdings keine Zeit mehr, ner Davi = 

S Konsorten mußten jetzt schleunigst zum IMPACT-Festival nach Köln und ich nach kurzem Sachen ze zu 

E Bundesligaauftakt nach Mönchengladbach. Auf dem dortigen Bökelberg empfing die schwarz-wei rz 

—_ Borussia den Pseudo-Underdog aus Bielefeld, was mich emotional zwar kaum berührte, able — = 
ansprechende Partie zu werden versprach. Und die wurde es dann auch: nach langer, langer Zeit en ich wieder 
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ein "großes" Spiel vor vollem Haus zn ungperr _ 
= Ich möchte an dieser Stell ni e weh TeRipmenjcher Stätte unter Flutlicht in einer prickeinden Atmosphäre 
: hie le nicht sentimental wirken, aber jeder bali £ > At } 
Gefühl na a: ad : ; + 7 j ballsportbegeisterte Mensch kennt sicher dies 
Vogel Besen Entzug seines Lebenselexiers. Zudem sah ich das satte Grün sicher dieses 
v perspektiye ich heute ne Arbei r SR r ? - h = 
> ke: > e Arbeitskarte für die ım Tribüinendach RR fast sch = 
1£ Lens L mie indünendach und mindestens yTRRE = 
Spielfeld befindlichen Pressetribünen besaß. Zwar fehlte da Ir a 50 Meter über den 
wotzdem machte die Sach, . war fehlte das oft zitierte "Salz in der Suppe”, : 
= ze der in nächster Zeit noch ausreichend gestilit werden 
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Mit Bochum und Duisburg taken anderntags zwei der sympathischeren 1.Liga-Teams ım wunderschönen 


Ruhrstadion aufeinander, weswegen ich dem Spielausgang wiederum relativ gleichgültig entgegenblickte. Die De) 
3 R „ N fi 2 ER we - 
Anwesenheit von "Plastic Bomb*-Schreiberling "Kuwe gab schließlich den Ausschlag für die Kurve der 


Meidericher, die über die gesamte Spielzeit hinweg betrachtet überraschenderweise den höheren Geräuschpegel er : 
vorzuweisen hatte. Laut Expertenmeinungen soll es sich dabei zwar um eine absolute Ausnahme gehandelt 
haben, doch spürten die Duisburger Fans eben, daß sich ihre Mannschaft mit unbändigem Einsatzwillen gegen 
die drohende Niederlage sternmte. Ich habe selten einen unyerdienteren Spielausgang live miterlebt - wirklich 

eich böse Geister sich gegen die Gäste verschworen haben müssen. N t dem 0:1 im Gepäck 
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nur halb so klein war), von Preisen für Grundnahrungsmittel wie Bier wollen wir erst gar nicht re n.f 


uns i i i Clubs nämlich, mit 
Y je ” Punkrock stellen wir uns ganz anders vor, ın kleinen ch, m 
“ nad rm y weit Wenige esuchern und erschwinglichen Eintrittspreisen ker" 2 \ 
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2 u bizarre Angelegenheit verlangten 120 fuzzis er var i = 
Bevor chronische Folgeschäden ihr Unwesen treiben konnten, retteten wir uns ıris AU düste: 
Kapi-Town. Mensch Meier, das is ja grad n mal gutgegangen. 
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BEA Weit besser kam da der Sonntag mit "Rot- 
SS begann. Um es konkreter zu machen, natürli 
Fe Wolfgang und andere schräge Typen tr 
E abstermpeln zu können, macht es sich vie i h 3 N i i N R 
 ihnliche Zustände herrschen! Mir ist kein sogenannter Traditi 
= ichten unter einer kleinen, aber öffentlichkeitswirksamen Gruppe 
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Fans Deutschlands zu wissen (nicht tarurig sein, OFT, du kommst gleich danach!). Eine Bestätigung dafür war 
mal wieder der heutige Nachmittag, an dem es gegen den KFC Uerdingen ging Zehntausend Zuschauer 
S supporteten trotz zweier 0:4-Debakel ihre elf völlig verunsicherten Kicker, die sich selbst bei planlos nach vom 
chlasenen Bälle tosenden Applauses sicher sein konnten Ohne Unterbrechung wurde das reichhaltige 
"d Repertoire rauf- und runtergesungen bis.. ja...bis sich tatsächlich aufen Platz etwas tat: die erlösende Führung 2 
f für RWE durch Wolfram Klein! Dies passierte so ungefähr in der 55.Minute und erlösend war der Trefer Ei 
a irgendwie doch nicht, weil zirka 10 Minuten später (ich kann leider nirgendwo nachschlagen...) der Ausgleich 
Bel. Nun war die Anspannung und Nervosität bei Spielern und Fans wieder zurückgekehrt und wurde auch nicht 
weniger, als ich eine Viertelstunde vor Schluß zwecks rechtzeitiger Ankunft in Düsseldorf das Stadion verlassen ” 
und Davids Gefährt besteigen (sagt man s07) mußte. Aber wozu gibt es denn Autoradios, doch nicht etwa um 
von einem Reporter die Worte "Pfosten, nochmal Pfosten und Tor - 2:1 für Uerdingen ın der 90.Minute" 


ja die ranissimo-Partie Düsseldorf gegen Köln versöhnlich stimmen, mal sehen. Die 

Fortuna ist schon ein seltsamer Verein, spielt in einer viel zu großen Arena vor relativ wenigen (wenn man die‘ 
N Größe der Stadt berücksichtigt), aber treuen (siehe das Jahr in der Amateuroberliga) Zuschauem. Heute kamen 
| immerhin 38 000, fast die Halfte davon jedoch aus Köln. Dementsprechend war die Atmosphäre aufgeheizt, 
obgleich sie meine h 


Dreck" oder "Wir sehen uns am Hauptbahnhof” vom Stapel ließen. Mitte der ersten Hälfte eskalierte die | 


Situation dann auf einigen Sitzplätzen, auf denen beide Fangruppen gemischt durcheinandersaßen und ın 
schlechtester Hoolmanier eine zünftige Schlägerei veranstalteten. Die Sanitäter transportierten ab und an einige 
"Ausgeschiedene" weg, die Polizei bequemte sich aber erst nach vielen verstrichenen Minuten zum Tatort und 
hatte mit der unübersichtlichen Situation ihre liebe Müh und Not. Die Auseinandersetzung auf dem Rasen war 
indes nicht so der Bringer: Fortuna fiel als Heimmanschaft kaum etwas ein und der "Effzäh" mutzte drei 
Kontergelegenheiten zum viel zu hohen 3:0-Auswärtssieg, Getreu dem Motto Helge Schneiders "Auch wenn mal 
etwas schiefgeht, aber bitte mit Musikl" machten wir uns unter elektrisch verstärkter Beatmusik der Marke” 
BLICK TOYS unbeeindruckt von dannen. 
STTHEÄRHTEN ES 
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. Uuuups, ich merka soaben, daß ich aufgrund 
: Platzgründen die Zeitraffer- 


he "Blutgrätsche". Das Umfeld stimmte also, die musikalische Umte: _ 
k eifen weiß und blau, ein jeder wei das i S- = is lei z 
zu für den Werkscelub vor 18 000 rer aa in: Free Jeder BR 
were \ | 
Die Flut der Auswärtssiege hielt auch am Samstag arı, da wir im Gästeblock standen, konnten wir diese Tatsache 
diesmal sogar gutheißen. Wobei es sich eigentlich um ein Heimspiel handelte, denn die 5000 Anhänger des 
= Tabelienletzten Fortuna Düsseldorf (unter der Woche verlor man 0:4 in Dortmund) waren ihren Rivalen (darf 
man Fans schreiben?) vom Erstplazierten Bayer Leverkusen so haushoch überlegen, daß der 1:0-Sieg gar nicht I 
5909 überrasch . Tja, Herr Calmund, selbst schuld, wenn man den eigenen Fanblock versitzplatzen 


H 


laßt, Hoffenlich rächt sich diese anfeindliche Maßnahme von Bayer auch in den weiteren Spielen im Haberland- 
Stadion. 
Abenteuerlich ging es an diesem Tag weiter, nämlich dem neuen Landerpunkt Beigien entgegen. Zum einen 
hatte ich keinen Ausweis dabei, der trotz "Schengener Abkommen" kontrolliert werden könnte und zum anderen 
war uns die Änstoßzeit des Spiels Standard Lüttich gegen RWD Molenbesk schleierhaft. Die weiß ich auch 
bis heute nicht (keiner von uns besitzt einen Chronometer), dafür aber, daß die Begegnung direkt nachdem wir 
unsere Plätze eingenommen hatten, angepfffen wurde. Wow, da muß ich einfach mal spontan vor mir selber den 
Hut ziehen. Der totale Kult war allerdings die Lage des Grounds inmitten eines pompösen Industriegebietes 
Rıesige Rauchschwaden verdunkeiten den Himmel, die Lußt roch stickig und beeinträchtigte die Atmungsorgane 
- vor unserem magischen Dreieck Wolfen-Leuna-Bitterfeld braucht man sich hier wirklich nicht zu verstecken! 
Mir wird es ewig ein Rätsel bleiben, wie man hier fast täglich (Trainirigsgelände) Sport treiben kann. Die 
niveauarıne Begegnung zweier auf internationalem Parkett spielenden Mannschaften endete vor exakt 10 000 
Zuschauer schätzungsweise 3:0. 
Bevor wir Sonntag abend wieder heimwärts schipperten, begutachteten wir noch den dritten Anlauf des MSY 
um Bundesligapunkte. Leider erneut vergebens, denn der Branchenführer aus München hat bekanntermaßen 
neben bekloppten Fans auch unverschämtes Glück auf seiner Seite. Schwamm drüber, die der Harald Schmidt- 
Show entsprungenen "Uh, uh, uh"-Geräusche gegen den "großartigen Sportsmann Oliver Kahn" entschädisten 
ung allemal für die vier Bayern-Tore. 
Zum Abschluß ein Dankeschön an jene netten Pottbewohner, die David und mich in dieser Woche haben 
ertragen müssen und in diesem Bericht viel zu kurz gekommen sind, als da wären Kuwe und Micha vom Plastic 
Bomb sowie Literaturpapst Tom Tonk. 

CHRISTIAN 


Etg 019 Pauli 13 Fig Köln 0:0 


Eine Woche nach dem Derby-Debakel raffte ich mich auf ,„ um erneut 
Richtung Hamburg zu fahren , zum Spiel gegen Cologne . Ganz 
zuversichtlich war ich nicht auf der Fahrt , das Debakel der 
letzten Woche saß zu tief . Der interne Streit im Verein kam 
genauso wie der recht gute Lauf der Kölner in dieser Saison dazu, 
Das Spiel begann recht gut , alle St.Paulianer rackerten um jeden 
Meter . Von Köln war nicht gerade viel zu sehen , außer einigen 
Sturmläufen mit Toni Polster 

Etwas nervend war die Gruppe die etwas weiter nebenuns standen 
und alle 10 min Bier holen mußten , guter Tip von mir 

"Bei Samstags-ran ,„ kann man sich mehrere Bier an den Platz 
stellen ,„ um es gemütlicher zu haben ‚„ und um nicht so häufig vom 
Ort des Geschehens zu verschwinden !" | 
Das Spiel war denen , glaube ich , eh egal , aber man war 

schließlich da ! . 

Auf dem Platz lief unterdessen die 2.Halbzeit und bei St.Pauli 

wurde immer noch gekämpft , allen voran Pröpper , Dammann und 

Sobotzik . Leider haperte es im Abschluß ‚„ wo noch ein Voll- 

strecker seine Kreise ziehen muß . Sobotzik hatte die größte 

Chance zum Führungs- oder Siegtreffer auf dem Fuß 

Letztendlich ging es ohne große Höhepunkte mit einem fairen 0:0 

zur Fan-Fete in den Österreicher auf dem Dom . Die Bands sagten 

mir nicht viel vom Namen , machten aber ordentlich Alarm im Zelt | 
und es wurden gute fanfreundschaftliche Biertisch-Tänze \ 
zelebriert . Leider gab es auch einige Anwesende die den ganzen | 
Spaß auch um Etliches übertreiben mußten und für einige kaputte 

Tische + Bänke sorgten 

Als Höhepunkt war wohl noch ein kleines Sing-Sing mit den schon | 
anwesenden CELTIC-Fans geplant , das kam aber nicht so ganz an 

Die 3 "berockten" Schotten , die mal zeigten wie viel Geld man 
durch 'nen Schottenrock an Unterwäsche spart ,„ zogen erhebliche 
Aufmerksamkeit auf sich 


MACHS GUT DU ALTER SACK! 


Hähähä, also sowas gemeines über das 
leutzscher urgestein hansi leitzke zu 
schreiben. Nun mal ehrlich, das macht 
man ja auch nicht. Ist ja auch nicht ganz 
so gemeint. Nene, aber war schon ein 
bisschen enttäuschend, wie wenig leute 
an diesem wunderschönen sommertage 
den weg ins leutzscher holz fanden. 
2000 waren es wohl, die unseren hansi 
nocheinmal im chemie-trikot bewundern 
wollten. Als „Chemie gegen sachsen“ 
wurde diese partie angepriessen, was 
bedeuten sollte: aktuelle mannschaft 
gegen leitzke-wunschmannschaft, in der 
dann solch gewichtige grössen wie uwe 
rösler mit päppelten (neue 
rechtschreibregeln!!). Die katzen- 
redaktion wollte eigentlich nen 
auswärtsblock aufmachen, verwarf die 
idee. jedoch aufgrund der recht 
reichhaltigen hool-präsenz wieder. Das 
war uns doch alles zu heikel, gegen die 
gestandenen sachsen leipzig recken 
ankämpfen zu müssen. Also gings ab 
auf die stehplätze und man probierte ein 
bisschen stehplatz-power zu machen, 
sozusagen als gegenpol zu den 
dammsitzenden menschenmassen. Das 
spiel war wirklich nur ein kick auf 
unterstem niveau, auch wenn der von 
allen so doll erwartete edmond 
verletzungsbedingt nicht antreten 
konnte. Aber auch ohne ihn |iefs 
schlecht genug, so dass man ihn gar 
nicht vermisste. Nachdem die aktuelle 
mannschaft ein paar tore schoss, die 
jeweils mit dem klatschen von 10-20 
personen quittiert wurden (Das heisst 
also nich, dass aufgrund ner 
opferungszeremonie oder so die leute 
„aufgeklatscht“ wurden, sondern dass 
diese personen mit den handflächen 
explosionsartige laute erzeugten), 
gelang auch leitzke ein bravouröses tor. 
Er spazierte durch die halbe abwehr und 
man hatte fast den eindruck, dass die 
verteidiger mit absicht daneben 
grätschten, bzw. sich auspielen liessen, 
so abgezockt war unser aller leitzke. 
Dann noch ein herrlicher torschuss, bei 
dem der hüter keine zeit fand, sich gross 
zu bewegen, weil der sooo scharf 


geschossen war und schon war die nille 
drin. Alle haben sich gefreut und alle 
waren glücklich. Irgendwann wurde 
leitzke ausgewechselt, was auch ein 
paar minuten beanspruchte, ja und dann 
wars schon vorbei. Tränen flossen wohl 
kaum, obwohl uns saxen-robert mitteilte, 
dass die auswechsiung einer der 
bewegendsten augenblicke in seinem 
leben war, oder übertreibe ich da jetzt 
etwa? Viel mehr gibts sicherlich nicht zu 
sagen, das heisst, da es ja ein 
fussballspiel war, wo auch tore fielen, 
vielleicht noch das ergebnis: 6:1, aber 
wen interessiert das denn schon. Neben 
mir sitzt jetzt jan „erdi‘ erdmenger und 
deswegen hab ich jetzt überhaupt keinen 
bock, irgendwas noch zu schreiben, 
denn schliesslich sind wir ja keine 
schreibtischtäter. Deswegen könnt ihr 
eure augen nun getrost von dieser seite 
abwenden und euch kopfschüttelnd 
fragen: „Hat leitzke so einen abschied 
verdient?‘ Und vor allem, „Hat er so 
einen artikel verdient?" Ne hat er nicht, 
ist mir aber jetzt egal, weil wie gesagt 
neben mir... und den rest kennt ihr. 
david 


WIR TANZEN SAMBA DIE GANZE NACHT 


Welch dämliche überschrift für jenes gewichtige thema. 
Schonewidder songt bauli, wird der/die ein oder andere 
alteingesessene leutzscherin mit leichtem stirnrunzeln und 
minderer begeisterung feststellen. Aber leute, da ist nichts 
zu machen, denn schliesslich ist dieses heft hier ein hort 
des anstandes und wo bitteschön, meine geliebten damen 
und herren, singt man derzeit anständiger, 
traditionsbewusster und rundum deutscher als bei st.pauli. 
Die schwere zeremonie des denkens will ich euch spontan 
abnehmen: nirgendswoll! Deshalb nun will ich über ein 
spiel berichten, bei dem der crem& de la creme der 
deutschen schlagerszene von der ersten bis zur letzten 
minute tribut gezollt wurde. 

Christian thesaurus s. und die seele meines müden 
körpers weilten jener spätsommerlichen tage im fernen 
duisburg (das stahl riesa des westens), um neben ein paar 
punkrockigen erlebnissen, fussball satt zu konsumieren. 
Hier wurde auch meine lauwarme leidenschaft fürs 
groundhopping aufgebrüht, so dass ich innerhalb einer 
woche 7 neue grounds ‚machte‘, was in meinen augen ein 
voller erfolg ist. 

Einer jener grounds war das stadion auf der, an der, unter 
der oder was weiss ich nicht alles alm in bielefeld. Dorthin 
verschlug es neben ein paar arbeitssamen aktivisten der 
fussballerbelegschaft des fc st.pauli auch ein paar 
individuuen der kathegorie ‚fan‘ aus der näheren bis 
ferneren umgebung des hamburger grossraums 
Angekommen im weiten rund der alm, bemerkte man erst 
einmal, dass die gewohnte alm-atmosphäre des lieben 
bayernlandes hier nun gar nicht existent war. Nichts mit 
grünen hängen. Kühe und ochsen nur ganz wenige und 
überhaupt, alles grau in grau. Da stellte ich mir, als 
begeisterter geo-grundkurs besucher schon was anderes 
drunter vor. Bielefelds erstes heimspiel wars die saison. 
Innerhalb von 6 wochen hat man hier für ein paar 
milliönchen eine megapottenhässliche sitzplatzgerade 
gebaut. Der fan freut sich, zahlt man doch für nen 
knappen drittel m? beton incl. plastebeschalung schlappe 
50 mark. Inclusive ist natürlich der toilettenbesuch und die 
inanspruchnahme des daches bei witterungsbedingten 
störungsfällen. 

Die gästekurve, die leider nur ne hintertorgerade war, 
bestand ebenfalls aus jener brillianten mischung aus 
plaste und beton. Wir machten es uns jedenfalls gemütlich 
und begarınen mit singen, während wenig später 22 
idioten einem ball hinterherrannten. Begonnen wurde mit 
allgemein bekannten sprüchen, um die gegnerischen fans 
etwas einzuschüchtern. Leider übertrieb der st.pauli block 
etwas zu sehr, so dass, vermutlich aus trotz, der 
bielefelder anhang nach wenigen minuten aufhörte zu 
singen. Nur vereinzelt vernahm man noch ein paar 
gesänge, die aber leider so leisse waren, dass man kaum 
etwas verstehen konnte. Da es nun also die eigene 
anhängerschaft nicht auf die reihe bekam, das team 
würdig zu unterstützen, mussten nun ein paar st.pauli 
recken diesen part übernehmen. Langgezogene *Ulli 
(Stein)‘-sprechchöre bildeten nur den anfang einer 
hoffentlich langjährigen fanfreundschaft. Und auch unser 
lieber ulli hatte die zeichen der zeit erkannt und winkte gen 
st.pauli-block, was natürlich mit einem herzzerreissenden 
applaus quittiett wurde. Doch plötzlich wurde jene 
syrnbiose gesanglicher zusammenarbeit jah unterbrochen. 
St.pauli nämlich ging in führung und lag somit mit einem 
tor vorn, was den meisten stradionbesuchern natürlich 
nicht so in den krarn passte. 

Nun wurde es für den st.pauli block hart, das 
gesangsmässige gleichgewicht zu halten, da bielefeld 
einfach zu ruhig war. Nur ganz selten rafften sich ein paar 
recken auf und stimmten zaghaft sprechchöre an. 
„Scheiss st.pauli, scheiss st.pauli he, he‘ vernahm man 
nun aus des gegnerischen fanblocks. Begeistert über den 


ersten vernünftigen spruch nach dem 0:1 reagierten die 
1000 st.pauli supporter und gröhlten diesen weisen spruch 
mit. Um das ganze noch zu unterstreichen skandierten ein 
paar st.paulianer noch ein ergreifendes ‚zick, zack 
zeckenpack‘, um den bielefelder mob zu beruhigen. Völlig 
richtig wurde auch erkannt, dass dem 1:0 eine strittige 
entscheidung des schiris vorrausgegangen war. 
Folgerichtig sang die meute: „Ohne schiri ham wir keine 
chancel‘, was den bielefeldern endgültig den mut zu 
nehmen schien. 

Es war schon irgendwie gemein, ich geb es ja zu. Da 
gehste nun als überzeugter deutschnationaler ins stadion, 
um die zeckenschvseine in grund und boden zu singen und 
dann dass: jeder anti st.pauli sprechchor wird, gerade mal 
angstimmt, schon von 1000 st.paulianern mitgesungen. 
Kein wunder, wenn einem dann die lust vergeht. 
Höhepunkt des ganzen war dann auch noch, als ein 
st.pauli spieler ulli stein faulte, und dieser ein paar minuten 
behandelt werden musste. Der bielefeld block war ruhig 
und von st.paulis seite vernahm man 
aufmunterungsgesänge und beim aufstehen von ulli einen 
tosenden beifall. Auch wenn ulli keiner von uns ist, was 
einige st.pauli fans behaupteten, so wird er sich doch so 
richtig heimisch auf der alm nicht gefühlt haben. 

Danach kam dann die halbzeitpause und dann runde 2. 
St.pauli spielte tollsten angriffsfussball, welcher recht bald 
mit dem 2:0 belohnt wurde. Die fans waren total am 
ausfippen und so ging man dazu über, diversen 
schlagerinterpreten zu huldigen. „Ich tanze samba mit dir* 
war dabei der beliebteste hit. Als das spiel dann dem ende 
entgegen ging, hatte endlich aus ersatzhüter böse 
gelegenheit, seine handschuhe auf ein 
allgemeinverträgliches dreckniveau zu bringen, so dass er 
zwischen den einzelnen schlagern immer wieder frenetisch 
mit „Böse und gesox oi oi oi* angefeuert wurde. Es half 
aber nichts, denn bielefeld schaffte tatsächlich den 
anschluss und nun kam st.pauli nochmal ganz schön in 
bedrängnis. Trotzdem gelang der sieg und nun konnte die 
party erst richtig beginnen. Die mannschaften gingen 
duschen, die bielefelder nach hause und die hamburger 
blieben im block und sangen ohne unterlass. 5 minuten, 
10 minuten 20, ne halbe stunde und an gehen dachte 
keine sau. Mittlerweile war das stadion leer, nur ein paar 
fans betrachteten sich staunend das spektakel, was sich 
dort bei st.pauli abspielte. Vermutlich hat man den ein 
oder anderen sympathisanten dazugewonnen. Gefährlich 
wurde es noch einmal, als ein hool anfing gen st.pauli 
block zu pöbeln. Doch wurde die situation aufgrund der 
milden versöhnungssprechohöre (‚Tu uns nichtsl*) 
hunderter hamburger recht, schnell entschärft-Glück 
gehabt. 

So einfach wollte wohl das stadion keiner verlassen, so 
dass man vehement die mannschaft aufforderte, sich 
nochmals zu zeigen. Da das jedoch nicht zu passieren 
schien, richtete man sich vorsichtshalber schon einmal auf 
eine lange nacht ein und machte den ordnern 
unmissverständlich klar, dass man bei nichterscheinen 
von st.pauli gedenke, hierzubleiben. Ein paar ordner 
hatten bestimmt schon mächtig die schnauze voll und 
wollten sicherlich nach hause. Andere wiederum 
probierten einen trick und machten mit den fans die welle. 
Die st.paulianer machten zwar mit, erkannten aber schon, 
dass es sich bei jenen orange-gekleideten personen wohl 
kaum um ihre mannschaft handeln würde. Dann endlich 
nach ner % stunde kamen sie endlich und es wurde 
nochmal gefeiert und sich verabschiedet. Danach ging es 
im auto richtung duisburg. Das beste spiel meines lebens 
ist somit zuende gegangen. St.pauli ist einfach etwas 
besonderes, denkt drüber was ihr wollt, ich werde jene 
150 minuten so bald nicht vergessen. 

david 
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Fähnlein Fieselschweif in Hüttenstadt 
Stahl Eisenhüttenstadt - Chemie Leipzig 3:2 


Ich mach’s kurz! Aus Richtung Berlin, wo wir tags zuvor 5 Stunden zu spät bei den Eisbären 
auftauchten, da deren Spiel sich unserem Wissen entziehenderweise um dieses Zeitintervall vorverlegt 
wurde, enterten ein Kunst- und zwei Fuballinteressierte gegen mittag das ehemalige Stalinstadt. Während 
Ersterer in den nächsten 2 Stunden eine ganze Reihe von Wirtschaftsobjekten inspizierte, verbrachten die 
beiden Letztgenannten diese Zeit mit 500 Gleichgesinnten (naja...) in den "Sportanlagen der 
Hüttenwerker". Während Ersterer über die Mannigfaltigkeit und das Artenreichtum der äußerst 
komplexen Industrieanlagen staunte, durchlebten die anderen beiden ein Wechselbad der Gefühle, 
welches in der letzten Spielminute durch einen sehr umstrittenen Foul- bzw. Schwalbenelfmeter zu 
ungunsien der 120 aufgebrachten Gäste kulminierte. Unserer schöngeistiger Freund hieß Matthias "Lange 
Rede, kurzer Sinn" Bertram ("Berti"), die Ballsportfetischisten waren Steffen und CHRISTIAN 


PS. Wer auf detailierte Randaleberichterstattung gehofft hatte, wird sicher bitter enttäuscht sein. Ich bin 
es für die Zukunft einfach leid über so einen Quark irgendwelche Statements abzugeben. Schlimm genug, 
daß immer vrieder unbeteiligte Fans darunter zu leiden haben. 


In der 2.Pokalrunde zog es uns nach Westsachsen ‚ in die Heimat 
des Zwei-Takt-Autos . Nach nerviger Parkplatzsuche , begaben wir 
uns auf den noch langen Fußmarsch . Am Gästeblockeingang angekonm- 


men „ war gerade mächtig Alarm , denn ca. 40 Zwickauer Krawallo's 
attakierten den Gästeblock . Sie bekamen aber gleich von der 
heimischen Staatsmacht ihre Grenzen gezeigt 

Diese Grenzen waren zunächst der Asphalt , auf dem Sie bäuchlings 
geknebelt lagen und Minutenspäter waren Sie im Innenraum von 
grünen Transportfahrzeugen 

Nach diesem ersten Szenario vorm Eingang ging es hinauf auf die 
Stahltribühne 

Das Stadion war ausverkauft und vorm Spiel gab es noch ein 
Trikotproblem , da beide Mannschaften in rot-weißer Spielkleidung 
aus der Kabine kamen . Nach etlichen Minuten zogen die Zwickauer 
dann doch ihre Ausweichtrikots an 

Der übervolle Gästeblock verabschiedete ihren nicht anwesenden 
Bodo "Nationale" bevor der Pokalfight begann . Stimmungsmäßig 
blieben die Kölner recht ruhig „ daß änderte sich auch nicht mit. 
der 1:0 Führung der Rheinländer 

Auf einige Hansa und Sch.. St.Pauli-Schals im Nachbarblock „ 
wurde allerdings sofort die braun-weiße Hälfte des Freundschafts 
schals erwiedert 

Das Pokalspiel hatte auch heute seine Reize gehabt und bescherte 
uns durch den erkämpften Zwickauer Ausgleich nochmals 30 min 
Fußballkost 

Lustige dialektbezogene Fußballsongs gab es auch noch zu be- 
lauschen , von einigen Chemnitzer und Auer Fans im Gästeblock 
BLAAASST DEEEN AOUERRN DEE GRUUBENLOMMBEEE AOUUUSS .... ! 

( Ohne Kommentar ! ) 

In der Verlängerung gelang den hochmotiviert kämpfenden 
"Zwickern" die 2:1 Führung . Kurz vor Schluß erzielten Sie , im 
Siegesrausch spielend . gar noch das 3:1 . 

Die Cologner verließen mit hängenden Köpfen das Stadion , während 
die Heimischen noch ein ordentliches Stahlgewitter abgaben 


a PMELKER 
DER GASTMEL AR = 
Marco aus Halle/Saale 
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Zu früher Stunde wurde am vereinbarten 7 v) 
Treffpunkt auf unsere beide HSV-Fans gewartet „ ‘ 2 1 
aber Sie kamen nicht ! 

Jajaja , die Fußballfans vom UEFA-CUP Teilnehmer ! 

Also ging die Fahrt nur mit St.Pauli-Besatzung in die Hansestadt. 
An der Schüssel wurde das Auto abgestellt und es ging per Bahn zu 
‘ner kleinen Kneipentour Richtung Kiez . Im Clubheim bekamen wir 
erstmal unsere Tickets ( DANKE KAI ! ) und weiter gings in ein- 
schlägige Fußballkneipen 

Beim italienischen Mitbürger wurde noch ein kleiner Snack 
vertilgt und schon war die Zeit zur Abfahrt der Sonderbahnen ran. 
Der übliche Weg zum Stadion mit Trennung der Fangruppen ! wurde 
in kürzester Zeit bewälltigt und in der Ostkurve nahe der Süd- 
tribühne ein gutes Plätzchen gesucht und gefunden 


L 
Fußball wurde mit Turbulenzen geboten . 0%, 
Die Stimmung im St.Pauli-Block war nach der schnellen "Roten" wu 
gegen Schnoor sehr optimistisch . Die Westkurve glänzte mal GR 
wieder mit ihrem kreativen " HAA ESS VAU " ı © %, 
l Minute vor der Pause der Schock für uns : 67 GR, 
Die 10 HSV-er schießen sich durch Air Bäron 1:0 in Führung . ao 5% 
Oh,oh,oh, das ließ nichts Gutes ahnen für die 2.Halbzeit ! gr £S 
Halbzeit Zwei begann mit dem 2:0 nach "nem eklatanten Torwart- aD S 
fehler . Verkehrte Welt ? U 


Die unterzähligen HSV-er machten das Spiel , vorallem mit teil- 
weise erschreckenden Überzahlangriffen . Nach einer Stunde durfte 
sich auch der ex-Dresdner Kmetsch seines weißen Dresses 
entledigen und duschen gehen . Aber auch mit 2 Spielern mehr auf 
dem Platz spielte St.Pauli nicht besser ! 

In der letzten Spielminute gab es noch das 3:0 . DEBAKEL, DEBAKEL! 
Schwere Zeiten für den FC St.Pauli und eine recht ruhige Heim- 
reise folgten dem Ereignis des Abends . DER GASTMELKER 


Marco aus Halle/Saale 


SACHSEN-FANTASY-LEAGUE 


SAISON 1997/98 
Der Fußballosten scheint tot zu sein, finanzielle Engpässe bei all "unseren" Teams lassen 
namhafte Neuverpflichtungen nicht mehr zu. Die ostdeutschen Fans haben sich auf die 
Regionalliga als ihre Liga geeinigt, spielt doch auch mit Dresden, Erfurt, Union, BFC usw. fast 
die ganze ehemalige Oberliga in ihr. Chemie ‚galt vor Saisonbeginn als "heißer 
Abstiegskanditat", die nur 14 Profis (sh. MdfK #7) im Kader stehen vor schier unlösbaren 
. Aufgaben. Zumal Uwe Reinders 2 Wochen vor Saisonstart freiwillig das Handtuch wirft. Als 
Nachfolger wird der symphatische Jörg Wunderlich, bislang Trainer der Zweiten, kurzfristig 
vom Präsidium bestimmt. Leistungsträger im Team sind neben Golowan und Ben-Krema 
(enorme Leistungssteigerung in den letzten 3 Monaten) Hammermüller und "Kirsche". Die 
angekündigte "Mördersaison" hier mın in synchron..., äh chronologischer Reihenfolge: 
1. Spieltag: In Zwickau gelingt der erste Sieg im ersten Spiel: 3:0 durch Tore von Katemann, 
Ben-Krema und nochmal Katemann. Die mit Stars gespickten Westsachsen, deren sofortiges 
Ziel der Wiederaufstieg in die 2. Liga ist, sahen eine kampf- und spielstarke Leipziger 
Mannschaft. 1000 (!) Gäste feiern noch bis 2 Stunden nach Spielende den für das Ziel 
Klassenerhalt enorm wichtigen Sieg. Zu den befürchteten Ausschreitungen kam es nicht, 
lediglich ein paar Chemiker randalierten im FSV-VIP-Zelt. Horst Göhler bekam dabei ein’s 
auf die Nase, worauf die Zwickauer, sozusagen als Dankeschön den Leipzigern eine 
Fanfreundschaft anbot. Diese wurde natürlich mit der Begründung "ihr seid zu dumm + zu 
assozial" vom Fansprecher Marc L. abgelehnt. Richtig. 
2. Spieltag: Die Schönspielerei der Leutzscher brachte 4000 Fans in den Kunze-Sportpark. 
Gegner ist der VfC Plauen Bereits nach 5 Minuten steht es 2:0 für uns. "Hammer" sagt 
Sachsen-Robert dazu. Treffend, denn der Spieler Hammermüller machte ein super Spiel, er 
war maßgeblich am letztenendes mit 4:0 völlig verdienten Sieg beteiligt. 
3. Spieltag: Bei super Sommersonnen- 
wetter begleiten wieder an die 1000 
Leipziger ihren Verein auswärts - Ziel 
war, den ersten Tabellenplatz zu 
festigen (die meisten Grün-Weißen 
sahen in Chemie schon jetzt nach 2 
sehr, sehr starken Partien einen 
Aufstiegsfavoriten) und den Gastgeber 
Rot-Weiss Erfurt in düstere 
Tabellenregionen zu schicken - die 
Thüringer standen bis jetzt noch ohne 
Tor und Punkt da. Im Erfurter Fanzine 
"Kick Off" wird Chemie Leipzig als 
"absolut letzter Verein 
Ostdeutschlands" bezeichnet. 
Chefredakteur Calcio-Udo wurde 
dafür von den fetten Katzen erdolcht, 
die passende Antwort unserseits - 
außerdem noch in Nummer 16: "Jena 
ist und bleibt die vernünfligste 


Mannschaft in Thüringen". Chemie k£ 
gewann übrigens 1:0 durch 'n Tor von | N 


Amateur Gerloff. 


4. Spieltag: Chemie - Chemnitz 2:0. Zuschauer 6700! Ol!phorie in Leutzsch und in allen 
Chemie-Wohnstuben in Deutschland. 

5.Spieltag: Zehlendorf - Chemie in Berlin: erstes Unentschieden in Berlin 3:3 - Trainer 
Wunderlich "Na und, wir bleiben Tabellenführer". Tatsächlich, immer noch ist Grün-Weiß an 
der Tabellenspitze - mit 4 Punkten Vorsprung vor Union Berlin. "Das Ziel heißt Aufstieg", 
haut der neue sportliche Leiter "Hansi Leitzke" raus. Er wurde 2 Tage vor dem Zehlendorf- 
Spiel von Eilenburg zurückverpflichtet. 

6. - 18, Spieltag: In der Hinrunde wurden fast alle Spiele gewonnen. Herb gepatzt wurde nur in 
Nordhausen (4:0-Niederlage) und Spandau (0:2). Ansonsten eine supergeile Athmosphäre 
im Kunze-Sportpark - der Fanblock wurde unter die Anzeigetafel, weg von den scheiß 
Sitzplätzen, verlagert- und eine scheinbar sehr gute Harmonie in der Mannschaft. Der 
Zuschauerschnitt liegt weit, weit über dem Erwarteten: 6100. Die Konkurrenz stutzt, einziger 
ernstzunehmender Gegener ist wahrscheinlich Union und Zwickau, doch "auch das sind 
Fische" lachte Ben-Krema. Sein Deutsch hat sich sehr verbessert. Der "Club der 100" ist voll, 
Sponsoren hat man sogar noch in Hinterhand, und Prinz Henry sorgt für neue Chemie-Fans 
durch einen neuen Song - "Mein Chemie lob ich mir" heißt der Bonustrack auf der neuen (ab 
Oktober 1998) Prinzen CD "Prinzen". Von den meisten wird dieser Song aber als "lächerlich" 
und "überflüssig" abgestempelt. Bei Strophen wie "Wir sind immer da/ lalalala"/ Wir stürmen 
vor/ Tor, Tor, Tor" usw.- verständlich. Traurig aber wahr, der Song landete einmal unter den 
Top 50 der dt. Schlager. 

Chemie ist also Herbstmeister, TITTI Paletti bei uns zu Hause und zu Neujahr erstmal der 
Höhepunt des neuen Jahres: Fußballhallenturnier in der Messehalle 7: Große Erwartungen, 
wie immer 70% Grün-Weiße in der Halle und eine tolle Vorbegeisterung. Fortsetzung folgt ... 
SDE 


5) 2) 
>) IN MEISSEN, WO DIE KATZEN.... 


Während es an jenem Mittwoch, den 4. September, die richtigen Fußballdeutschen zwecks 
Deutschlandpropaganda, Vorzeigenationalismus, Holocaustverarsche usw. nach Zrabze/ Polen 
verschlug, hieß für uns kleine Chemiker das Ziel lediglich Meissen. Kein Freundschaftsspiel, 
sondern die 1. Hauptrunde im Sachsenpokal stand an. Dieser ging von 1993 immer an unser 
Team, erst letztes Jahr wurde diese, ja man kann schon fast TRADITION sagen, erstmals 
wieder gebrochen. Zum letzten mal ging der Pokal an die VfB Leipzig-Amateure. Grund 
genug sich anzuschauen, was Chemie im Jahr 1 nach der Nichttitelverteidigung nun so auf die 
Beine stellen kann, dachten sich um die 50 Leipziger und nahmen die knapp 100 Km gerne auf 
sich. Sicher auch irgendwie als Dankeschön für den grandiosen 5:1-Sieg von uns gegen die 
Dresdner Dynamos knapp 70 Stunden zuvor. Und auch heute hoffte man auf eine 
Deklassierung des Gegners, schließlich absolvieren die Meissner ihre Punktspiele nur in der 
Oberliga Süd. Rühmen können sich die Meissner höchstens wegen ihrer Ton-, Teller- und 
Vasenherstellungssch..., äh -kunst. Doch jene war auf dem Platz nicht gefragt, so hatte Leipzig 
von Anfang an die Fäden in der Hand und war auch fast nur im Ballbesitz. Mager dagegen die 
Torausbeute - 1 Tor in 90 Minuten. Meissen hätte gut und gerne auch gewinnen können, 4 
oder 5:"80 %ige" hatten auch sie. Auf Leipziger Seite zeigte EX-VfBer Marco Gräfe wieder 
mal, wie man NICHT Fußball spielt. SACHSEN-ROBAT stimmte daraufhin bekanntes 
Fußballassiostdeutschlandliedgut ä la "Gräfe raus", "Gräfe du Arschloch" und "Auswechseln" 
an, Stimmung pur also im "Heiligen-Grund-Stadion". 

Torschütze Vishiniauskas bekam ebenso wie die in Leipzig (oder Polen) gebliebenen Chemie- 
Hools nichts von den nach Spielende beginnenden Streitigkeiten und Rangeleien mit. Ca. 20 
"ganz, ganz große" Pseudohools aus "Porzellan-Town" schnappten sich einige von uns und 
wurden teilweise ganz schön hingerichtet. Die Polizei kam dann aber schon nach 20 Minuten, 
und so schafften wir es alle, mit dem Leben zu entkommen... SDFuchs G) 


LIPSIA KULT 


Fünfter Teil ...und kein Ende in Sicht! 
Gelb-braun sind die Gardinen, die meterhoch vor den Fensterhöhlen von der Decke rinnen. Den Ort 
des Versackens, so nennen die Sportfreunde ihr Lieblingszimmer. Fußbodenbelag durchdringt von 
unten die Luft, eine lautlose Linde winkt draußen im Innenareal den vorbeirennenden, triefenden 
Leibern zu, die niemals dagewar. Der Raum ist nicht verlassen. Es bewegt sich etwas zwischen der 
Gardine, etwas Rotes gleitet mit einem duftenden Teller durch die Flucht. Es ist Winne Becker, der auf 
Geheiß von Frau Lee-Ping eine dampfende, außerordentlich heiße Wurst zu Tisch bringt. 
Während sich die Gemäuer rasend mit frisch geduschten Jugendlichen, Minderjährigen und 
Minderbemittelten, sowie mit Sportskameraden gehobenen Alters, die auf Weisung des neuen 
Aufsichtsratsvorsitzenden Mario "Terrier" Spittel mit ulkigen Bewegungen von den neuesten 
Geschehnissen aus dem Jugendbereich rund um die Thaerstraße berichten, verweilen vor allen Malle, 
Floh, der neue und der kleine Alex bei ein oder zwei Gerstensäften, um beim Skatspiel den Besten zu 
ermitteln. 
Jugendobmann Heiko, 
dessen Rehilbilitierung 
im letzten Stadium der 
völligen Integration ins 
Eutritzscher Vereins- 
leben fast geglückt 
scheint, strahlt bis über 
beide Ohren und seine 
weit aufperissenen 
Augen zeugen von 
großer Freude. Die. 
rührt daher, daß A- 
und B-Jugend zur Zeit 
sehr erfolgreich die 
Lipsiafahne in Stadt 
und Bezirk hoch- 
halten. Besonders die 
B-Jugendlichen, die 
zwar in Probstheida 
VEB SCHUHFABRIK »BANNER DES FRIEDENS« WEISSENFELS unter den Augen- 
braunen von Siggi 
Held knapp mit 1:7 die 
Segel streichen 
mußten, wissen 
desöfteren aus dem Schatten des Außenseiters förmlich herauszuspringen, so daß der ein oder anderen 
Achtungserfolg die Umsätze in Winnes Bierstube in nie geahnte Höhen schnellen ließen. Der A-Jugend 
blieb bisher in nur einem einzigen Spiel, ausgerechnet gegen Erzrivale Motor Nord, ein voller Erfolg 
verwehrt, als ınan nach 0:3 Rückstand aber eine tolle Moral bewies und noch den Ausgleich erzielen 
konnte. Nun wird mit voller Schlagkraft zielstrebig auf die Bezirksliga, vierthöchste deutsche 
Juniorenspielklasse, zugesteuert. 
Nur das Sorgenkind, die 1.Männerabteilung, die im Pokal gegen das unterklassige "Rotze 50" 
ausschied, scheint überaltert und den Anforderungen im Bezirk nur noch bedingt gewachsen. So konnte 
auch der 4:2-Sieg in Hartha für das einstige Steckenpferd Leipziger Fußballkultur keine Lanze mehr 
brechen. Da man Frischfleisch wie Erdi, Z oder Apfel weiterhin vor sich hingammeln läßt und Marc 
Lee-Ping zum Wasserträger degradiert hat, scheint der freie Fall vorprogrammiert. 
Abseits all diesen Gemurkses trumpft in der zweiten Granitur der kleine Igor groß auf und Mirko 
"Dockser" Dockhomn ruft die Einwanderungsbehörden auf, den Hartplatzrastelli, der aus der Kälte kam, 
doch endlich einen deutschen Paß zu verpassen - je schneller, desto Berti! Doch die Seifenoper Lipsia 
nimmt kein Ende, auch wenn Schutzpatron Horst nach halbjähriger Abwesenheit wieder unter den 
Flutlichtmmasten der Zweiten hin- und herschlendert... 


SAXEN-ROBERT 
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UNDISBEBRDISTENKEHDOCHEEEE 


BORUSSIA DORTMUND 


Gut gelaunt gings früh 10.00 Uhr Richtung 
Westfalenstadion . Während einer langen 
Reise durch den Harz „ konnten wir am 
Ortseingang von Nordhausen eine Polizei- 
vorkontrolle auf der Suche nach 
Lausitzer Fußballrabauken begutachten 
a Sie störte uns nicht weiter , es ging ja 
\OA allenfalls um Regionalliga-Fußball und 
Me/5 dieser spielte für uns heute keine Rolle 
x Ein mittlerweile ehemaliger Freund hatte uns 
’_ beim Karten besorgen etwas derbe verarscht 
” was bei unserer Autobesatzung einige Sorgen 
"um den Erhalt von Tickets aufkommen ließ 
Kurz vorm Eintreffen des Sonderzuges aus 
Hamburg erreichten wir den Stadionparkplatz 
Jetzt hieß es das Tempo auf dem Weg zum Kassen- 
häuschen zu erhöhen ,„ da die Sonderzug- 
*  besatzung schon von weitem zu hören war . Am 
Kassenhäuschen lag noch ein kleiner Stapel 
Tickets ,„ zu unserem Glück 
Als uns der Preis genannt wurde ,„ dachten wir das 
ist ja nicht wahr ! 41.- DM für den Gästeblock 
hinterm Tor sollten wir hinblättern . "ERLEBNIS BUNDESLIGA ! "” 
Unsere Stimmung war nun etwas getrübt und wir mußten einigen an 
uns vorbeiziehenden Dortmundern ein ironisches "Maier wir Danken 
Dir" entgegenbringen 
Im Stadion gab es zu unserer Überraschung kein "LIGHT" Bier und 
so verbrachte man die Zeit bis zum Anpfiff mit Einsingen und 
Stimmmbänder anfeuchten 
St.Pauli begann aggressiv und zeigte wie gegen Köln kampfeswillen, 
Vom Meister gab es noch nicht viel zu sehen . Dann gab es eine 
sehr merkwürdige ROTE für Petersen „ darauf wurde ein kräftiges 
" UND GELD STINKT DOCH ! " von den ca. 2500 St.Pauli-Fans 
skandiert und sehr hektisch wurde es auf dem Feld . Dortmunds 
Lambert holt Hanke kurz nach dem Petersen ROT sehr rüde von den 
Beinen . Aber der Meisterbonus brachte nur GELB ein 
( BVB + DFB sind eine Macht ! ) 
Antje Möller Knallte einen Freistoß rein und wir ahnten es auch 
vorher ,„ daß es knallen würde . Kurz vor der Pause wurde Zorc „, 
wegen ähnlich rüdem Einsatz zum Duschen geschickt . Allerdings 
wars nur GELB-ROT ! 


Wir hatten etlichen 
Gesprächsstoff mit 
zwei sehr kritischen 
älteren Dortmund-Fans 
auszutauschen 

Die beiden kotzte die 
jetzige Preispolitik 
des BVB unheimlich 

an ,„ genau wie die Arroganz der Stars 
Die Stimmung im St.Pauli-Block war in 
der zweiten Hälfte genauso prächtig , 
wie in den 45min davor 

Aber es gab gleich einen Rückschlag , das 2:0 ! 
Die Stimmung steigerte sich jetzt immer mehr , auf der 
gelb-schwarzen Seite war kurz nach dem Tor und dem Jubel voin 
Band wieder Totenstille . (Ihr seid doch nur Mode-Fans !) 
St.Pauli machte Druck , Trulsen bescherte uns dann den 2:1 
Anschluß , eine Viertelstunde vor Schluß . "Da war noch was zu 
holen" spürte jeder in unserem Block . Es gab jetzt etliche 
St.Pauli-Chancen 

Doch dann forderte Emerson den Dortmunder Kohler auf 

" TANZE SAMBA MIT MIR ... " „ aber " Primaballerina " Kohler 
hielt es beim Samba nicht lange auf den Beinen 

Für Emerson hieß das Bestnote ROT ! 

Wütend peitschten wir stimmgewaltig die Neun braun-weißen in die 
Schlußoffensive . Es war leider umsonst . DANKE DFB ! 

2:1 gings daneben , jetzt folgte eine akkurate "3,.Halbzeit" von 
uns . Es wurde noch ca. 1 Stunde im Block lautstark gefeiert und 
einige Spieler ließen sich nochmals am Block sehen 

Das Stadion war sonst schon leer , "ja wer hatte heute eigentlich 
gewonnen " , mußte sich da so manch älterer Ordner fragen . Vom 
Stadionsprecher kam mittlerweile die Erinnerung den Sonderzug 
nicht zu verpassen 

Es war die beste Feier seit dem letzten 2.Liga-Auswärtsspiel 
damals beim FSV Frankfurt 

Unsere Schalpremiere war also total gelungen ! "ZONIES ON TOUR" 
Danke an alle für das geniale Geburtstagsgeschenk in Form dieser 
Fahrt ! 


*** Nach 3 Tagen wurde nun Emerson wegen seiner Tätlichkeit 
gegen Kohler wieder frei gesprochen 
Hoffentlich gibt es auch mal 'ne Strafe für Simulanten 
oder Schwalben ! 


DER GASTMELKER 
Marco aus Halle/Saale 
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Blutgrätsche Nullnummer 
Jürgen K. wohnhaft ın M. zeigt revolutionäres Gedankengut, 
indem er einen Joint in der Hand haltend meint: "Keine 
Nacht ohne Drogen!*. Ich bın da etwas anderer Menung 
und behaupte: "Kein Tag ohne das geniale Fanzine des 
| MSV Duisburg‘. Sehr kntisch werden Seite für Seite 
Probleme des Fußballalltages angesprochen. Gemeinkun 
yrird für eine kontrolliere Freigabe von Drogen, roten 
Ampeln und Frauen ım Stadion plädiert Abschließend gibt 
Kermut Tips - was will man mehr? Kemneswegs en 
Fehldruck! Kostenpunkt 2 DM. Simon Gunther 
Grunewaldstr 107; 47053 Dutsburg 


Der tödliche Paß Nr. 6 

Lange rätselte ıch, welchem Verein dieses Fanzme aus 

München wohl am nähesten steht. Ich muß zugeben, es 

sollte sich als eine schier unlösbare Aufgabe herausstellen. 

Dies hegt vielleicht auch daran, daß ın dieser Ausgabe fast 

ausschbeßlich die EM aufgearbeitet wird Dabei verstehen 

es die Autoren varzuglch den Lustigkeitsfaktor ıns 
Flutlicht Nr. 8 Unermeßliche steigen zu lassen. Kultstatus kommt dabei 
Wer eınfach mal so eifach mal 50 Sir 495 DM nach Polen Hiegt, weil Zug- den Aussetzern deutscher Kommentatoren während der 
und Autofahrten nichts für einen sınd, hat, so möge man en ZB RS ee sich ale em Rad 
glauben, nicht mehr alle Tassen ım Schrank. Doch weit A - MäfK £rhalilich für 2,50 DM bet DIP, 
gefehlt Das Fannne aus Wuppertal weiß nicht nur durch Thalkırchner Str. 73; 8037 München 
sehr gute Fotos zu überzeugen Dennoch sınd mır enge 
Dinge negatıv aufgefallen Zum einen wären da die 
Fanfreundschaften (VfB Leipzig/Bayern München) und der 
Haß gegen Rot-Weiß aus Essen Nun gut, daß gehört zum 
Fußball dazu, aber Sätze wıe *... die stinken, die Holländer!* 
kornmmen tar irgendwie bekannt vor, auch wenn man Der Aufsteiger Nr. 8 
tausendfach behauptet, alles etwas lockerer zı sehen Wır wollen den Thünngen ja nicht nachtragend sem, 
Paradox erscheint nur auch, daß man emerseits das obwohl wir immer noch behaupten, damals den Aufstieg 
Geschehen um BAFF mut emer Anzeige unterstützt, verdient zu haben. Ist es ncht schon genug damit, nein, ıhr 
andererseits aber von Superstaden ın Eindhoven und klaut uns auch noch Jahr für Jahr die besten Spieler, um 
Gladbach spricht Nichtsdestotrotz gehört das "Flutlicht* zu dann gegen Frankfurt so fair zu sein, en Tor zu enem Thor 
den besseren Zunes aus Wuppertal, da man tutz sportlichern zu machen "Denkt mal drüber nach” Da ıch diese 
Mißerfolg an seiner Mannschaft festhät Pur 2 DM bei Wendung mundestens vıermal ım Heft fand, habe ıch mır 
Christan Müller: Krutscheider Weg 119. 42327 wirklich Gedanken gernacht und tin jetzt ma! Spaß beiseite) 
zu dem Schluß gelangt, daß man gute Arbeit geleistet hat 
Der wahrhaft beste Artikel stammt zwar von einem "HSV- 
Supporter‘, dennoch ist alleın schon der Zwang gegen Erfurt 
zu sein urkomisch Lesespaß für 1 DM beim Fanprojekt 
Jena; Postfach 100522, 07705 Jena 


Wuppertal 


a N EN FREERRRG 


Vor 
war zu 
za u rmanlich 79312 


Hof bei © 
| ch nen! 
Te ee en 
\ aune- ständer: 


S 


Ks; 15:30 - Die Stadionzeitung Nr. 1 


u Ein wahrhaft hıstiges Heft aus dem Schwabenland, das an 
alte Fanzinetraditionen anknüpft. Da mir der VfB Stuttgart 
ja ob der ın greifbarer Nähe hegenden Meisterschaft immer 
mehr ans Herz wächst und die finanzschwachen Vereine 
wie der BVB oder Bayern somit das Nachsehen hätten, 
waren Hintergrundinformationen zu diesem Verem natürlich 


gern gesehen. Die "Gedanken eines Fußballfans* sprechen Groundhopper Nr. 4 

mır aus der Seele, die Aktionen rund um die deutsche Recht amateurhaft erscheint mir dagegen das zweıte Heft 
Nationalmannschaft (Dank an Berti Vogts?;, Hissen der u Wal Eines Fanznes nicht würdig wird hier die 
Deutschlandfahne, Singen der Hymne ) stoßen bei mir deutsche Sprache dermaßen vergewaltigt, daß man 
weitestgehends auf Unverständnis. Positiv ist der Besuch teilweise glaubt, daß Lesebuch der 3.Klasse m den Händen 
der eigenen Amateure sowie die kntische Haltung gegen ng halten Ich weıß nicht, ob die Sprache wegen des 
den eigenen Präsidenten. Fast rundum gelungenes Debut Gerüchts, Fußballfans seien dumm, so einfach gehalten 
Aber Leute, das "Schalke Unser“ ist sicher nicht nur für „ wurde, oder ob man es nicht besser kann. Sätze, die mehr 
Schalke-Fans geeignet Qutangelegte 1 DM bei 3 als sechs Worte enthalten sind so selten wie ein 
Stuttgarter Rad Bears; Kirchweg 48: 7 3669 fd Dortmunder ohne Freundschaftsschal Warum auch unnötig 
Thomashardt 


Berichtes die Torschützen und die Zuschauerzahl akrıbisch 


1£ Platz verschwenden, wenn man doch am Ende eines jeden 
| auflistet Vielleicht denkt man ja auch an die vielen 


unzähligen Einwanderer, die der deutschen Sprache nicht 

} f & sofort Her werden, aber ein Fanzine nicht missen möchten 

Torraub ertappten. | “ In dem Falle würde ich euer Bestreben unterstützen. Ar 2 
as zweite Heß des | DM bei WSY-Groundhopper, Postfach 150221. 4240 


Wuppertal 
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Fanprojekt 


München 
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Mensch Meier Nr. 1 
Übung macht den Meister, so lautet eine alte fränkische 
Volksweisheit. Die Zeit des Übens ist vorbei. Lang genug 
mußte "Zottel's und Gobel's Gwaaf“ herhalten, um die 
Iterarischen Ergüsse meines Namensvetters aufzufangen. 
Doch damit ist jetzt Schluß. Er startet eıne Solokamere, die 
auch recht gut beginnt-man merkt ıhm halt das 
professionelle Händchen an Jede Menge Spielberichte, 
lustige bis abartige Fotos und Sequenzen. Probleme scheint 
man mit dem Lokalrivalen aus der Landeshauptstadt zu 
haben, so daß dieser gnadenlos niedergewalzt wind 
R Ansonsten wird einem allzu oft mitgeteilt, wie gut doch die 

*  Kochkünste des Leuchtturm-Hany seien. Wenn ich ihn 
I ;  mcht selber geschen nätte... 3 DM sind zwar etwas zwwiel, 
& aber Mensch Meier gönnt sich ja sonst michts. Bei 
Thomas Meier. Humboldisir. 35; 90933 Nürnberg 
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Egal, ob na: das Radio anschaltet oder sich von inzwischen 4 Musiksendern via 
Fernsehen berieseln läßt - der Trend ist unverkennbar. Stumpfe Ryfthmen und 
schmalzige Texte, kurz: groftenschlechte Musik scheint ohne jegliche Widerstände 
ihren Siegeszug um die Welt anzutreten. Wir sind daher umso enfschlossener sofort 
zu handeln, um euch nicht völlig schutzlos gewissenlosen Plattendealern auszuliefern. 
Wer ohne Mainstream auskommt, sollte sich vielleicht mal im "Schall und Rausch” in 
der Nikolaistraße umsehen. Und ab dafür... 


ee tee = —h= e4 le + 


TAKTLOS - Adel verpflichtet " FÜR IMMER FORTUNA-Sampler 

Schon vor dem Erscheinen ihres ersten Der mir vorliegende brilliante Tonträger ist zwar 
Longplayers waren mir die Süddeutschen ein schon seit zirka 2 Jahren auf dem Markt, soil an 
Begriff. Da sie Abonnenten des HELMUTS dieser Stelle aber trotzdem gebührend gewürdigt 
ERBEN - Fanzines sind, weiß ich zum einen von “ werden. 6 Bands huldigen hier anläßlich des 
David, daß sie den FC St.Pauli supporten und — Wiederaufstieges in die 2.Liga mit 9 Stücken 
Fanturniere organisieren (wollten?), und zum ihrer "rot-weißen Liebe" Fortuna Düsseldorf, Und 
anderen kenne ich TAKTLOS vom TRR-Sampler, “ das nicht mit grauenvoller "Uffte, Uffta"- 


wo sie mit "Heldengedicht" einen respektablen 


Einstand abgaben. Und obwohl das Stück auch ._ 


auf der vorliegenden CD enthalten ist, kann diese 
nicht an das Debut anknüpfen, zu eintönig und 
wenig abwechslungsreich klingen die 19 
Strestpunk-Stücke. Das mag bei anderen, 
exellenten Combos auch der Fall sein, doch finde 
ich deren Sound dann wesentlich aufregender 
und kann ihn mir problemlos stundenlang 
anhören. Als Beispiel könnte man hier die 


Marschmusik oder ausgelutschten "Ole, Ole"- 
Gesängen wie man sie in fast allen 
Bundesligastaden um die Ohren gehauen 
bekommt, sondern durch mitreißendem 
Punkrock, wie er besser nicht in die Fankurven 
paßt. Bei solch renommierten Beatformationen 


„wie THE BULLOCKS, MIMMIS und PUBLIC 
}. TOYS war natürlich überhaupt nichts anderes zu 
erwarteten. Besonderen Charme versprüht die 


Live-Version "Ich will Fortuna" von Stunde X, die 


hochgeschätzte DRITTE WAHL aus Rostock re einem schonmal mit rot-weißem Schal durchs 
anführen, die besonders textlich um einiges ': Zimmer springen laßt. Für F’95-Sympathisanten 
aussagekräftiger sind. Im großen und ganzen ein absoluter Pflichtkaufl (Chr) 

dümpelt diese Platte leider bloß im Mittelmaß 


herum. (Chr Rattengift "Teuschels Rache" 
k N ir u Laßt der Name des verrückten Teuschel auf 
Pu inia = [BE Id ° E FER DE « „ dem Cover nichts gutes erwarten, so ist der 


AR = : i. - punkige Hörer ganz schön überrascht, was die 
SKA, SKA; SKANDAL...Sampler Vol.4 


Die vierte Ausgabe des deutschen Ska-Samplers , 
von Pork Pie ist als absoluter Volltreffer zu ” 
bezeichnen. BLECHREIZ, die inzwischen das 


Leipziger Nachwuchsband so auf die Reihe 
bekommen hat. Gesellschaftskritik wird geübt, 
- so beschreibt Sänger David wie dreckig es den 
Ausgestoßenen wie Prostetuierten, Assozialen 


zeiticee gesegnet haben, sind mit und mißhandelten Kindern geht. Auf der 
"Altbundeskanzler" noch mal mit von der Partie. anderen Seite wird aber auch ziemlich 
SKAOS, ansonsten eigentlich eher als Neoska - _ _ rumgeblödelt: Fi(c)ktive Gestalten laufen durch 
"Hoppsassa-Tschildidiupl"-Gehopse bekannt, Leipzig und schneiden Menschen wie du und 
machen mit ihrem Auftakt-Knaller, der sehr ® 4 ich die die Haare ab - aus Spaß Die meisten 


punkig angehaucht ist, bei mir einiges wett, und =: ihrer Songs gehen einem jedenfalls sofort ins 
den 10 Lieder beinhaltenden Sampler für jeden Ohr und bleiben da auch 'ne Weile. Wegen der 
Skaliebhaber zum Pflichtinventar im CD-Schrankl „ guten musikalischen Leistungen, wird über die 


Sachsen ’° schlechte Aufnahmequalität mal 
ER: SEresgen I or ——. hinweggesehen. Ist so 'ne Mischung aus 
? ” Surfpunk, gepflegter HC-Mucke, Crustcore mit 

Hao-Mao-Einlagen und melodischen 


| Puters Era 


| 

| Poserrhytmen. Wem’s gefällt, der ist mit der EP 
) sicher zufrieden wem nicht, der nicht. 
| SDERF 


mu IRRE ‚u 
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Tran we 
rer iv EST TUBE BABIES = ZF15 BULLETS - the WOLVERINE Cornpilation 

Der Liveauftritt der Reagenzglaskinder im Dieser zur POPKOMM (ha?) erschienene 
Münchner Firewerk beeinhaltet einen Großteil Fe gibt dem Musikinteressierten einen 


) i ; inblick ii Programm vorn 
Ihrer im Laufe der Jahre hervorgebrachten Hits, SE guten Einblick in das 
die man sich in dieser geballten Form natürlich -& WOLVERINE RECORDS. Einem Label, welches 


inzi “sich zum überwiegenden Teil dem Melodic-/ Surf- 
ae an ee Punk verschrieben hat, was ich ja nicht für das 
Ki i n en. mar Verkehrteste halte. Und so bieten Bands wie 
al a ae geR don, Tonkpäignd ann: KERLE ne DAISIES, PSYCHOTIC 
ein. Anspietne unzzierung im vorderen Bereich I. JUnn, SLOPPY SECONDS, YETI GIRLS 
Sing UO HAIE = uk, = 1. BUNBER SE ATTACK bekannte (wei 
Zechlend] u ee E bis auf 2 Bonussongs der zwei Letztganannten 
Songs auf diesemAlben machen die "Schwein. . bereits veröffentlichte) und schwungvalle 


Laka-livg" i ®# Melodien, die leicht ıns Ohr gehen. Positiv 

a ni Kaufempfehlung. 3E aufgefallen sind mir außerdem die Newcomer mit 

; 2 ! oe den bemerkenswerten Bandnamer MR. BUBBLE 

I Be AND THE COCONUTS, die ohne 

er Anpassungsschwierigkeiten t munter 

MR.BUBBLE B. AND THE COCONUTS - Bum mitmusizieren. Und sonst so? Ach ja, wie 
Nach dem Hören der Wolverine-Compilation hatte > Schlecht ist N WWH??? (Chr 


PRIV EEE I 


gemeinhin als kalifornischen Melody-Core 5 THREE O’CLOCK HEROES - Songs and Nalls 
bezeichnet. Und von diesem in meinem Augen Vorgestern spielten in Leipzigs großem 


unspektakulärem Stil bin ich halt nicht so der Kommerzschuppen überhaupt, dem Easy 


große Fan, wirken die meisten Songs dach Auensee, THE BATES (die weibliche Leserschaft 
dermaßen hektisch durchgepeitscht, daß sie = hat doch sicherlich an der Wahl zum "BATES-Girl 
schnell nervend und störend wirken. Dafür ist das »- des Monats" teilgenommen!) Majorlabel-Purik 
(Schul-JEnglisch so simpel, daß es sogar Jan nach bester GREEN DAY- und HOSEN-Manier. 
verstehen würde. Lichte Momente gibt es aber Als Vorband agierte diese Band, die mich ein ums 


auch, als da wäre das skankige "Get last" oder , andere Mal mit melodiösen RAMONES-"Punk‘- 
das hymnische "End of the show". Entscheidet *- Rock in den Schlaf wiegen konnten. Für meinen 


selbst! (Chr) = Geschmack allerdings etwas zu "light" und auch 


der Punkrockfaktor wird durch erstgenanntes 
extrem niedrig gehalten. Nicht unbedingt nötig... 
Sachsen 
BERG E 


Wer auf "krachigen Brit-Hardcore mit leichten Matail . R x 
Anleihen" (Fromotianflyer) steht, müßte die Eand — satz en leerer nen 
eigentlich lärıgst kennen. Schließlich musiziererı die 

“+ Jungs aus Birmingham schon seit 1930 und ! 
hatten in dieser Zeit zuuch einige Platzierungen in ® 
den Hitparaclen vorzuweisen. Ich kann nur sagen! 
Volles Breti Funk-Hardcore für alle, die ihre 


= GFEAR-TheChaseison 
gene aus Punk, Hip-Hop, ein DER 
Ska und wiederum Hip-Hop. Die vier Musiker 
Aachen versteherı es, ein kulturelles Stück 
= Musikgeschichte zu schaffen. Diese Meirung 
= dürften aber nur Hartgesottene, also 
dieser iSenres, teilen. (ihr merkt schon, aufn 
allerletzten Drücker geschrieben...) Tho 


Agressivität mit Musik unterlegt haben wollen, clenn = 
qualitativ kann ich diese Musik-Richtung nicht —g 
hinrsichiand beurteilen... Ch : 


umin. 


Wo liegt eigentlich Spandau? 


Kaum zu glauben, aber auf einmal befand ich mich, etwas übernächtigt, 
sonntagvormittags in einem Zug, der gen "Reichshauptstadt" zuckelte. Im 
nachhinein ist es für mich nicht mehr nachvollziehbar, was mich überhaupt dazu 
brachte mit Christian, David und einem weiteren vom Rausch der letzten 
exzessiven Nacht benebelten Chemiker namens Jens nach Spandau zu pilgemn. 
Während der Hinfahrt machten wir Bekanntschaft mit einigen Nordhäuser Fans 
(die mußten zu TeBe), die fast ausschließlich mit Beschränktheit und Prolligkeit 
glänzen konnten. Als Jens sie dann in seiner Bierseeligkeit mehrmals (oder sollte 
ich sagen ständig?) darauf hinwies, daß ihr Stadion am Rande des Kuhberges 
gelegen ist und unsere Truppe deswegen hämisches Gelächter folgen ließ, 
trollten sie sich. 

Angekommen f\ 

auf ° einem I E 

altehrwürdigen 

Spandauer Ya WAR So GERNE 

Ausweichbolz- 
platz bot sich 
uns ein Bild 
des Grauens: 
knapp 500 
zahlende Zu- 
schauer und 
seitens der 
Grün-Weißen 
eine äußerst 
dürftlige erste 
Halbzeit. Nach 
der Spiel- 
pause, in der 
mann/frau Be- 
kanntschaft 
mit einfach 
geschnitzten 
Menschen und 
deren Sprüch- 
en machte, 
ging ein Ruck 
durch Schää- 
mie und mit 2 . 
schönen T- 1996 IM ZE\CHEN| DER T-AKTIE 


ren sicherte . = 
sich der (FC)SL drei wichtige Punkte. Besonderes Augenmerk verdienten sich 


auch die Schiris, die enorme Probleme mit ihren Augen hatten. Die Rückfahrt war 
für mich sehr angenehm, da ich jene mehr oder weniger schlafend in 'nem Auto 
verbrachte. Danke an dieser Stelle an den Fahrer und seine Spießgesellen. In 


diesem Sinne rhytmisch weitermelken wünscht Euch Spar dy W uhnv 


PLANET PUNK 


Da hatte man beim Großenhainer Open-Alr 


noch erste Schritte eingeleitet, um die 

PUBLIC TOYS mal nach Leipzig zu holen |CONNE }SLAND| 
und kurze Zeit später spielen sie dann ganz { 

ohne unser Zutun vor unserer Haustür. Und PRESENTS 


das sogar mit 3 anderen Helden des » m. 
klassischen Ol-Punks, die im natürlich PUBLIC: TOY \D) 
vollbesetzten Conne Island internationales 1A ww. 
Flair verbreiten sollten. Jau, das haben wir Ze, Hr 7 
gerne und stürzen uns gleich mitten Ins 3 BITTER { GRIN can. 


Vergnügen . ea 

Zum ungewöhnlich frühen Zeitpunkt von 21 BE) n "ALERT (GB) 

Uhr begannen die TOYS den Reigen des ARE 

musikalischen Höchstgenusses, was die KLASSE. :KRIMINALE" 
draußen rumlungernden Leute doch arg A 

irritiertte. So war die Halle noch nicht / LEIPZIG KOBURGER STR. 3 
sonderlich voll, was bei Konzerten dieser Art, “ TEL/FAX: (0341) 311044 


egal welche Band anfäng, ein 
ungeschriebenes Gesetz zu sein scheint. 
Beginnend mit "Wir sind scheiße" gelang den Düsseldorfern aber dennoch ein sehr 
souveräner Auftritt, der nicht nur der staatlich vorgeschriebenen 70:30-Regel 
(mindestens 70 Prozent deutsches und maximal 30 Prozent englischsprachiges Liedgut) 
eines untergegangenen Staates entsprach, sondern auch sehr viel Spaß versprühte. 
Überhaupt zeigten sich die vier von Ihrer sympathischen Seite, was Ja nur allzu logisch 
erscheint, wenn der Bassist laut Saxen-Roberts bescheldener Meinung ähnliche 
Gesichtszüge wie Ich aufzuweisen hat. Ihre Fußballhymne "für den Bezwinger von 
Borussia Mönchengladbach", die Düsseldorfer Fortuna, bewies einmal mehr, daß sie 
auch auf diesem Gebiet den totalen Überblick haben, was Kölner ("Es kommt die 
Zeit...oho...In der das Wasser wieder steigt‘) und Duisburger ("Ein Duisburger - auf 
ihn!") in den vorderen Reihen zu spüren bekamen. 
Die folgende Combo aus dem Mutterland des Eishockeys, BITTER GRIN, kannte ich bis 
dato absolut nicht. Umso überraschter war ich von Ihrer mitreißenden, leicht rockigen 
und zugleich höchst melodischen Musik, auf die eigentlich jeder halbwegs vernünftige 
Mensch abfahren müßte. Ich werde sie mir wohl erst mal auf Tonträger reinziehen, damit 
ich sie besser einordnen kann. Auf jeden Fall aber volle Punktzahll 
Einen der besten Auftritte meiner recht Jungen Punkrocklaufbahn zelebrierten danach 
die Italiener von KLASSE KRIMINALE, die wirklich zu geil waren, um davon 
angemessen Zeugnis ablegen zu können. Wunderbare Klänge, die man einfach lieben 
muß, Hit um Hit von einem drolligen Sänger vorgetragen, der doch sehr stark an 
KASSIERER-WöIN erinnerte. Davids Entschluß, zum Geldautomaten zu rennen und sich 
einige Platten zuzulegen, stand jetzt endgültig fest. 
Als letztes begelsterte dann die britische Ol-Punk-Legende RED ALERT die Massen. Ich 
hatte mir die so wie THE BUSINESS und COCK SPARRER vorgestellt und so sollte es 
denn auch sein. Roter Alarm also für jene Besucher, die einfach nur in Ruhe die Musik 
hören wollten, denn die folgenden anderthalb Stunden flog natürlich alles und jeder 
durch die Gegend. "Oi, Ol, Oi"-Rufe allerorten und zum zweitenmal am heutigen Abend 
wurde das Publikum mit einer Koffer-Version von "If the kids are united" beglückt. Celtic 
ließ man im ausgiebigen Zugabenteil auch noch hochleben und irgendwann konnte 
diese friedliche Skinhead-Party als beendet betrachtet werden. 

CHRISTIAN 
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Wenn der Vater mit dem Sohne.. 


2) &3 en Erfurt sollte diese etwas ander 


# Y 

Kerr ernüchternde 0:3 geg! n ich kein 

a een mir nf dem Beier re ln, De u Pe, 1 

ae a a en 
F i i tausch zwisch f 

n Tagen tiefgründiger a das ließ sich, wie 


| dern stehen, aber ! 
2 2 i j inden. Aus gegebenen 
uN em her mit dem Besuch einer polnischen Sportarena verbin geg‘ 


Anlaß (welch grandiose wie nichtssagende Wendung) behandle -_ schwerp 


mit der spannenden Übe: 
A umfangreichen pn 


ee A ., , ta 53 7 EHRANEE: VAR. o FIFTER zu 
Das Interesse wird jedoch gleich wieder sinken, wenn ich euch sage, daß die ersten 45 Minuten | E 
: 


Si: 


he allemal Bezirksliganiveaun und ich habe da in Bezug auf Lipsia wirklich genügend 
ANGE Vergleichsmöglichkeiten. Dafür tat sich in der Pause auf den Rängen einiges. Die Jugendlichen mit |; 

Ü den modischen Kurzhaarfrisuren setzten mit mindestens 500 Leuten abwechselnd zum Sturm auf Fr 
den Gästeblock und auf die ebenfalls in mehreren Hundertschaften vertretenen Policia an. Wie die 
cher gelangweilten Mienen der anderen Besucher verrieten, handelte es sich dabei scheinbar um % 
% ein übliches Ritual in diesem Breitengrad. Unbestreitbare Vorteile bringt der polnische Fußball % 
allerdings in Sachen Stadiongastronomie mit sich, gesalzene Maiskolben und’ Sonnenblumenkerne 
fl können wir als Ban preiswert und lecker weiterempfehlen. 9 2 ä 


iu} 


er hi 


Sa be u MR . 
DR en sich die Spieler nun wesentlich stärker um ansehnlichen Fußball, | 
A N wenngleich ihr Treiben trotzdem nur Regionalligaansprüchen genügte. Egal, wir bekamen in dieser f 
‘“ Zeit einen guten Einblick in die hiesige Fußballszene geboten, die sich doch durch viele 
= Seltsamkeiten von der deutschen unterscheidet. Im krassen Widerspruch zu den eingangs 
% erwähnten Jagdszenen steht das Verhalten der Breslauer Zuschauer, welche die Gästefans ohne | 
Ü ein einziges böses Wort im Heim-Block Fahnen auf- und abhängen ließen. Nicht ganz einleuchten 
will mir auch, warım beide Mannschaften eine Ehrenninde durch’s ganze Stadion liefen und von | 
beiden Fangnıppen gefeiert wurden. Darüber zerbrach ich mir auch noch auf dem Weg zum } 
Ausgang den Kopf, der von den Spuren der vorangegangenen Krawalle gezeichnet war und mit | 
Wurfgeschossen wie Verkehrsschildern, Eisenstangen und Gesteinsbrocken übersäht war. 
Nichtsdestotrotz ist Breslau immer eine Reise wert, besonders ans Herz gelegt sei euch die schöne 
iermarke "Zywiecz". CHRISTIAN 
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BSC: Pechvogel Sixten Veit fällt nach Knöcheloperation vorerst aus 


And st NEULAND ollenspiele &) 


ww; 5°- Wie beginne ich am besten meinen ersten Bericht 
für die fette Katze? Vielleicht mit einem tabella- 
He rischen Lebenslauf oder indem ich euch meine Lieb- 
Se lings- und Hassvereine aufzähle? Nein, ich schätze 
, das würde euch womöglich langweilen, und das liegt 
Ch nun wirklich nicht in meinem Sinne. Deshalb beamen 
/mı wir uns direkt ins Gesehen, welches sich am 15. Sep-S 
tember abspielte. Nach einer etwas zu kurzen Nacht 
be in den Gefilden eines gewissen Sachsen-Roberts 
Hk schlich ich mit eben jenem zur S-Bahn die uns zum 
Bahnhof chauffieren sollte. Erstaunlich mal wieder 
we unser Timing, den Bahnsteig genau in dem Moment zu 
All erreichen, als die Eee ee N a 
‘4. erstaunlich a uns ieses un 
St Fahrten nit der S-Bahn an diesem Wochenende gelang. 
Be Am Bahnhof fanden wir dann, zum Glück, zwei junge 
D Leute, die uns auf ihrem Wochenendticket bis nach 
"= Berlin mitnehmen wollten.Da war die Freude natürlich & 
zu gross,denn Rückzu sollte es mit dem Auto der Familie 
mi Scheiter gehen, so dass sich die Zugfahrt nicht aufs 
Portmonee niederschlagen sollte. Unsere Freude da- 
Ur rüber währte allerdings nicht lange, genauergesagt 
| nur bis zur ersten Station, dem Neuen Messegelände. 
e Dort gab es nämlich einen Lokschaden, der erst nach 
tu einer guten dreiviertel Stunde behoben werden : 
Be konnte. An ein Erreichen unseres Anschlusszuges in 
* 7, Dessau war nun natürlich nicht mehr zu denken. Da 
4 JÜl die nächste Regionalbahn für uns nicht in Frage kam 
\ (wir hätten nur die letzten 10 Minuten des Spiels 
el ebekommen). sahen wir uns gezwungen, einen Inter- 
Ro regio zu nehmen, was ein ungeplantes Loch in unsere 
helReisekasse riss. Dessau ist übrigens architektonisch 
gesehen eine grausame Stadt, wo nichts zusammen- 
: ‚W passt. Endlich in Berlin-Schönefeld angekommen gings 
el Be mit der S-Bahn durch ganz Bein was ‚eine guie 
Y Stunde in Anspruch nahm. Dann noc urz mit er - 


passierte es z.b. das ein RWE-Spieler als er dem 
Ball hinterherlief einfach im Laufen hinfiel. Beim 
drei zu sechs in der 79. Minute durch Holik nochmal 
kurzer Jubel im RWE-Block bevor Rath den sieben zu 
drei Endstand für Hertha herausschoss. Zehn Tore in 
;einem Spiel, das erlebt man nicht alle Tage und wir 
x hatten immerhin fünf davon gesehen. Alle Hertha Tore 
ausser das zwei zu eins durch Bremser, wurden 
brigens von Neuzügängen erzielt z.b. Kober, Dinzey 
und Preetz. Erstaunlich auch wie wenig Stimmung die 
Hertha-Fans, eigentlich gar keine, erzeugten und 
das bei so einem Ergebniss. Wirklich schwach! Nach‘ 
dem Spiel gings mit einem alten Ostvehickel namens 
Wartburg zur Eissporthalle Jaffestrasse, wo heute 
die Eisbären und die Capitals (die ändern ihren 
Namen auch wie Unterwäsche) den European City Cup 
; ausspielten. Hier erneut eine Premiere, war dies 
doch das erste Eishockeyspiel, welches ich Live er- 
leben sollte. Happig allerdings die Eintrittspreise: 
, für eine ermässigte Karte immernoch 17 Mark. Das 
Derby Eisbären gegen Preussen hatte natürlich eine 
besondere Brisanz, vorallem weil die, in diese 
Saison stark verstärken, Eisbären zwei Tage vorhe 
die Capitals mit 4 zu 2 aus der Halle fegten. 
i begaben uns, logerweise, in den Eisbärenblock, 
gut gefüllt war. Wenig später erlebten ich dann 
ersten Livebulli meines Lebens. Wie nicht anders 
erwarten machten machten die Eisbärenfans gu 
Stimmung. Beeindruckend vorallem die Vielzahl de 
Sprechchöre die die Eisbärenfans auf Lager hatten 
Nicht nur die paar Sprüche die es in jedem Stadion 
zu hören sind. Man hätte sich richtig wohlfühlen? 
: können, wenn da nicht die Faschos/Hools gewesen 
wären, die sich auch im Block tummelten. Diese 
sorgten auch für den negativsten Moment während des 
. : wirklich interessanten Spiels. Als der Stadion- 
He Bahn, und schon ee, ae Tr ne sprecher nämlich das Ergebnis vom Sonntagsspiel der 
Bpeerha I ee Tan ee ee eins yen ZUSsballbundesliga, zwischen dem HSV und St. Pauli ie 
i vor dem Ei " 3 Pr 
sch für Bertha has wir nicht so recht glauben wollten, SOREUREGER, folgten — _ vor „geht od 
' Röda wir nur knapp zwanzig Minuten verpasst hatten. Sn9 x IuSE: Pauli" Sprechchöre. sche Akad anvera 
} Ich muss zugeben, dass ich ich mit keinem der beiden eit nicht wehtut. Von den Preussenfans a ENUEN 
"te h z x Erakssune ns x des ganzen Spiels übrigens fast nichts zu hören, Dur ne 
e een Da a ee ee sonne den AS 1! bei den Preussentoren kam etwas Stimmung auf. So, 
" logisch, wir, ‚ 5 i i i » 
ic en Block ansteuerten, da Hertha mit Abstand das’ m J*tzt aber was zum Spiel. Das erste Drittel war e 


= E 2 M ss ri . 

i a : ’ “ recht ausgeglichen, mit leichten Vorteilen für die 
imm ist was so in der zweiten Liga herum- : h te a - 

adeteren aenteie disqualifiziert sich digen Verein Um Capitals, was die Eisbären allerdings nicht daran® a 

schon durch seine idiotischen Fans. Auch diesmal hinderte, die einzigen beiden Tore des ersten 


$ wurden viele "Menschen" vom Typ Glatze, Bomberjacke, o Drittels zu erzielen. Bei den Siebäranfans hegzschte he 
weisse Turnschuhe zur Genüge gesichtet. Unser erster Ist a ehe Ver neg Eiarı Aenpgfnie a = Re 
Blick galt natürlich der Anzeigetafel und da standen ] 9 geg n 


? h z R n; 

j z 2 . Be v Tagen. Doch diese Hoffung erfüllte sich sich nicht, 

es wirklich,” vier zu Seins "für ‘Hertha nach)”25°. ß Es dem zweiten Drittel die Capitals aufdrehten (A 
Minuten. O Graus! Im Essen-Block waren wohl so ‚anlle und aus dem 0 zu 2 noch ein 3 zu 2 machten. Im 
die 200 Fans, die schon etwas geknickt drein- dritten Drittel erhöhten die Westberliner noch auf 5 
schauten. Man traf dann RWE-Wolfgang, den SpAma- zu 2, womit das Spiel gelaufen war. Wir verab- 
lesern der fetten Katze sicher kein Unbekannter, mit ZE schiedeten uns von den Bären dann fünf Minuten vor | 
dem einige Dinge besprochen wurden. Bis zum Halb- Schluss, da wir uns mit Christians Vater verabredet. 
zeitpfiff sahen die rund 7000 Zuschauer nichts auf- hatten. Dann gings mit hohem Tempo Richtung Leipzig. 
regendes mehr. Hab ganz vergessen zu erwähnen, San. Ein neuer Ground und das erste Eishockeyspiel 

ich das erstemal im Olympiastadion weilte und somit standen am Ende eines schönen Tages. n 

einen Groundpunkt verzeichnen konnte. Die Halbzeit-] re re ec Erkner, er Free Fr RITA 
pause nutzte wir, um bisschen in der Gegend herumzu- a , BY 


laufen. Dabei stiessen wir auf eine Glocke die an 


die Olympischen Spiele von 1936 erinnern sollte, und Hertha BSC = Hertha BSC ” Hertha 


irgendeinen seltsamen Spruch trug. Das tollste aller . 
dings war, das man sich nicht mal die Mühe gemacht Saison 68/97 

Van) Hertha BSC - 

N EEn ? 


hatte die Hakenkreuze, welche sich ebenfalls auf der 
= 
Rot-Weiß Essen 


Glocke befanden abzumachen. Pfui Spinne sag ich da! 
Dann traf auch Christian samt Vater ein und man 
begab sich zurück zum Essen-Block. Vorher bekamen 
einige Essenfans Ärger mit den Herthaordnern. Die; 
Essener, die im Besitz einer Eintrittskarte waren, 
verliessen kurz das Stadiongelände um sich um sich} - 
etwas an einem Stand zu kaufen. Als sie nach zwe 
Minuten zurückkehrten, verwährten ihnen die Hertha-: 
ordner, die die Essener gerade haben rausgehen, den 
Eintritt. Logisch, das die Essener nicht nochmal 
bezahlen wollten und sich aufregten. Sie wurden 
allerdings schnell von den Ordnern überwältigt, und 
danach von der Polizei abgeführt. Die Herthaordne 


sind auch eine dumme Spezies - soviel steht fest. EEIEALRETH 

Dann gings aber mit der zweiten Halbzeit weiter. In bestimmter Sijoks obliegt der Veranstaiterentscheidung. ae 

der 49. Minute ein Aufschrei im RWE-Block, als Mr Da Ey ÄgReaele Yareihaher St Benchascdnung m. wa wit Ben gran erg! 
Scharpenberg das zwei zu vier erzielte. Wie sich ee 1 Pr. Se be Wr dm enrsrunperen in 
herausstellte, war dies allerdings nur ein kurzes diem NICHLzusätzich:r werden. In keinem Fail (auch niet bei Spielabbruch) Anrecht auf Ersatz 


i | Fim- und Videoaufze nur mit gung des Veranstalters. Haftung für 
Strohfeuer, da Hertha schon bald auf sechs zu zwei a ee ln ee . 

davonzog. Man muss wirklich sagen, dass Essen, VOr- ge Die Karte verliert beim Verlassen des 

allem in Verteidigung, grottenschlecht spielte und 


L eigentlich nie eine echte Chance besass. so Hertha BSC ai Hertha BSC = Hertha | 
Fnfikhuhlantet die Rangfolse auf weefallen’sumer-waruusere gan MIT WIArITUS wIelanemengs 
BER es 


JEün: ne 1996 


Es ist wieder Samstag. Ich sitze gelangweilt in einer Gaststätte in Untergiesing. Kurz 
nippe ich an meinem Spezi und begutachte dann die TSV 1860 - Dauerkarte in meiner 
linken Hand. Gehören tut sie mir nicht. Tags zuvor hatte ich sie von einem Freund 
ausgeliehen, der heute nachmittag "Besuch kriegt". Na ja, irgendwie ist das ja auch 
ganz verständlich, daß man heutzutage seine Prioritäten woanders setzt. Früher hätte 
er "diesem Besuch" ganz einfach abgesagt, weil um die Zeit der TSV München von 
1860 e.V. gerade ein Heimspiel austrägt. Wer hätte da schon irgendjemanden zu sich 
eingeladen, wenn die Löwen gerade in einer traditionsreichen Giesinger Fußballarena 
wieder einmal versuchen, den Klauen des "Alptraums Bayernliga" zu entkommen. 
Früher wäre das für einen wie ihn gar keine Frage gewesen. Aber die Zeiten haben 
sich geändert. 


Wir machen uns auf den Weg zur U-Bahn-Station am Kolumbusplatz. Wenn wir 
Glück haben, dann erwischen wir vielleicht noch einen der "Sonderzüge”, die direkt 
zum Olympiazentrum fahren. Wir haben Glück. In der U-Bahn angelangt nimmt man 
nun endgültig Abschied von Giesing und fährt über den Hauptbahnhof in die Richtung 
der unpersönlichen Betonsilos im Münchner Norden. Ich denke gerade nach, warum 
ich heute eigentlich in die Schüsse] rausgehe. O.K., Sechzig spielt - aber irgendwie 
zieht es mich gar nicht so richtig hin zum TSV 1860 im Jahre 1996. Bevor ich mit dem 
Olympiastadion-Boykott begonnen habe, war es in der Tat kein schönes Gefühl zu 
wissen, daß ich wohl kaum eines der kommenden 17 "Heimspiele" der Löwen sehen 
würde. Ich machte mir Gedanken, wie die Zeit wohl am schnellsten vergehen würde. 
Die Idee mit der Radioparty am Sechz'ger Stadion fand ich eigentlich total super. Aber 
irgendwie folgte der ersten Party keine zweite. Also mußte ich mich nach anderen 
Möglichkeiten umsehen: Ich ging auf den benachbarten Olympiaberg, traf andere 
Boykotteure in einer naheliegenden Kneipe oder blieb ganz einfach daheim. Doch 
nach den ersten Begegnungen ließ das Ganze irgendwie nach. Leuten, die mich 
"bewunderten", wie ich das nur aushielte, konnte ich bald erzählen, daß die Abstinenz 
bei den Spielen im Oly für mich eigentlich kaum noch ein Problem darstellte. Ob es 
daran lag, daß ich mir "ausnahmsweise" doch ein Spiel in der Schüssel angetan hatte, 
welches mich stark an die Zeit erinnerte, in der ich enthusiastisch auf Bayern- 
Heimspiele gefahren bin (egal gegen wen), nur um die Roten verlieren zu schen? Nicht 
nur dasselbe Stadion, sondern auch fast dieselben Leute (Erfolgsfans, "Münchner 
Fußballfans", Pure Konsumenten) erinnerten mich doch stark an die Jahrmarkts- und 
Freizeitpark-Atmosphäre, die die Roten Heimspiel für Heimspiel ihrem Publikum 
anbieten, um ihnen zu zeigen, daß Fußball genauso schön wie Circus oder Theater 
sein kann. Aber eigentlich war es nur so, wie ich es erwartet hatte. Einfach Scheiße! 


Heute fuhr ich hauptsächlich in die Schüssel, damit ich nach dem Spiel wieder 
ordentlich mit den anderen mitlästern konnte - über die Stimmung, die Nordkurve, die 
unglaubwürdige Lautsprecherdurchsage zum Thema "Zuschauerzahlen" und, und, und 
- irgendwie aber auch, um Sechzig zu sehen - und überhaupt: heute hatte ich eh nichts 
besseres vor (und umsonst war's auch!). 


Beim Ausstieg aus der U-Bahn traf mich fast der Schlag: Auf dem Bahnsteig 
begegnete ich einem Mutanten der Marke "Blue-Red-United", der über sein 
"Sforza"-Bayerntrikot einen Löwen-Schal hängen hatte. An Kritik war kaum zu 
denken, weil ich wohl sonst Probleme mit den anderen "Münchner Fußballfans" 
bekommen hätte, die sich jetzt wohl schon insgeheim auf "6 Punkte für München" 
(Bayern- und Löwen-Sieg) und das morgige Unterhaching-Heimspiel freuten. Ich 
mußte da raus. Mir wurde schlecht ... 


Auf dem Weg zum Stadion bekam ich gleich mal den einen oder anderen blöden 
Spruch zu hören. Wo denn die Leute von der tollen Fan-Ini seien, wurde ich neckisch 
gefragt, und, ob ich's trotz aller (angeblichen) Versprechen jetzt nicht mehr aushielte. 
Tja, was sollte ich den Leuten sagen? Wenn ich heute morgen von einem Bekannten 
gefragt worden wäre, ob ich mit auf irgendein kultiges Auslandsspiel fahren würde, 
dann hätte ich wohl ohne mit der Wimper zu zucken "Ja!" gesagt. Aber jetzt steht man 
natürlich in den Augen der Öffentlichkeit irgendwie als der räudige Hund da, der nach 
ein paar Dummheiten (z.B. Boykott der neuen Hunde-Hütte) wieder zu seinem 
Herrchen zurückkehrt. Nur - so war's halt nicht! Im Stadion ging's weiter: "Basi, was 
machst du denn da? Bist jetzt wohl endlich vernünftig geworden?...Das Bovkottieren 
bringt doch auf die Dauer auch nichts...blablabla..!" 


Vor Spielbeginn wurde dann peinlichsterweise die "Bayern-Hymne" gespielt. Was die 
in Baden können, müssen sich KHW (übrigens das erste Mal, daß ich diesen Namen 
in diesem Bericht erwähne!) und Co. gedacht haben, können wir in Bayern schon 
lange! Wohl von den Folgen einer kollektiven Gehimamputation gezeichnet, erhoben 
sich dann fast alle Zuschauer von ihren Sitzplätzen, um das Lied, das nicht nur den FC 
Bavern, sondern auch Unterhaching, den Club etc. mit UNS verbindet, so richtig zu 
geniessen. Es ist ja so schlimm... Noch vor der Halbzeit schlenderte ich mit einem 
Gleichgesinnten einmal rund um die Schüssel. Das Spiel an sich ging mir ziemlich am 
Arsch vorbei, was mich jetzt noch interessierte war die zu Beginn der zweiten Hälfte 
verlesene "offizielle" Zuschauerzahl. Allein diesen Gag ist der Marsch auf Oberwie- 
senfelds Höhen fast schon wert. 


Kurz vor Spielende stand ich genervt hinter der Nordkurve und beobachtete, wie viele 
Fans jetzt schon emsig in Richtung Parkplätze verschwanden, damit sie zuhause ja 
keine Werbesekunde von RAN verpassen würden. Ich fühlte irgendwie, daß mich mit 
diesen Leuten (bis auf gewisse Parallelen in bezug auf die Sympathie zu diesem 
Verein) praktisch nichts verbindet. Sechzig hatte zwar gewonnen, aber meine Freude 
hielt sich irgendwie in Grenzen. Erleichtert verließen wir die Schüssel. Es war 
geschafft !!! 


‚Als ich diese Anekdote aus meinem Leben als Löwen-Fan notiert hatte, war ich mir 
relativ sicher, doch einige Dinge vergessen zu haben, da so ein Tag mit all seinen 
Tiefpunkten wohl auch in einem ganzen Buch analysiert werden kann. Ich hoffe 
troizdem, daß dieser "Hilfeschrei" auch außerhalb Münchens einigermaßen 
verständlich angekommen ist. 


Die Situation bei Sechzig hat sich im letzten halben Jahr nicht groß geändert. Die 
Inhalte der BREITSEITE, welche Anfang Februar erschienen ist, behalten auch heute 
noch immer größtenteils ihre Gültigkeit. Mit dem Stadionumzug wurde beim TSV 
1860 tatsächlich eine völlig neue Ara eingeleitet, die nicht nur den Verein an sich, 
sondern auch die Fanszene und die dazugehörige Fankultur komplett verändert hat. 
Karl-Heinz Wildmoser stellt sicherlich den Grund allen Übels dar. Die früher 
ziemlich kritischen Sechz'ger-Fans tragen aber dadurch, daß sie entweder den 
Schwanz eingezogen haben oder sich ganz einfach lieber im Licht des derzeitigen 
Erfolges sonnen, eine große Mitschuld an der sich abzeichnenden Mutation zum 
"kleinen" FÜ Bayern. 

Zur traurigen (rewißheit wurde im letzten Heimspiel des TS!’ 1860 das Erscheinen 
eines kleinen Gesangsbuchs (welches peinlicherweise durchaus seine Daseinsberech- 
tigung hat. mit dem das Repertoire an Fangesängen in der glorreichen Nordkurve 
erweitert werden soll. Dafür lachen uns inzwischen wahrscheinlich schon die 
Bayernfans aus! 


Wieder einmal ist es FÜNF VOR ZWÖLF. Wenn es bei Sechzig so weiterläuft 
(absolut unabhängig vom sportlichen Erfolg), dann brauchen wir uns nicht zu 
wundern, wenn der Kommerz ziemlich bald auch die leizien Ruinen der einst so 
stolzen Festung TSV 1860 zerfressen hat. Und dann wird man nicht mehr sagen 
können, man hätte von nichts gewußt. bas/SDL 


BLAUE ARMEE FRAKTION 1996 


Ohne Eis kein Preis 


Man hätte es sich fast nicht vorstellen können. Eine ganze Region war eigentlich 
schon dem Untergang geweiht, unzählige Mietverträge gekündigt, Schulen und Amter 
geschlossen. Crimmitschau, mitten im Herz Westsachsens, bis vor kurzem wieder ein 
i weißer Punkt auf der Landkarte. Im Sommer wurde das Unheil angekündigt. Der 
4 Bürgermeister der tennisbegeisterten Stadt bewies schon damals Seherqualitäten, 
== indem er prognostizierte, im Winter kein Eis zu haben. Unzählige Rohrleitungen für 
noch mehr Geld wollten verlegt werden und suchten ein neues Zuhause. 
> Trainingsmöglichkeiten waren somit nicht gegeben, eine leistungsgerechte 
Vorbereitung auf die neue Saison somit in weite Ferne gerückt. Wenigstens gestattete 
der ortsansässige Tennisclub die Teilnahme an der taktischen Schulung der 
Eishockeycracks. Der Sahnpark - das Herz Westsachsens, glich bis vor kurzem einer 
TE hochmodernen Stierkampfarena, der daraufhin zur Pilgerstätte der fanatischen 
Einheimischen wurde. Völlig verstört krochen sie aus ihren Löchern, die ihnen im Sommer (diese Jahreszeit wird 
hier gehaßt) Zuflucht gaben, hervor. Zwar noch nicht ganz ausgenüchtert, aber dennoch ansprechbar, verdichteten 
sich indes die Gerüchte, daß ohne die frei- und sonntäglichen Auftritte der Märtyrer und Mythen auch der 
Alkoholkonsum der ortsansässigen Bauern stark zurückgehen müßte. Doch diese zerschlugen sich alsbald, denn, 
wenn man keinen Anlaß findet, sucht der Crimmitschauer sich einen. Straßenschlachten, mordende und raubende 
Banden standen somit alsbald = = SEE 
auf der Tagesordnung Diese : 
Stadt glich einem Ghetto, ihre & 
Bürger Tieren. 
Augenzeugenberichte sprechen ; 
von einer Flucht der 
Mannschaft in tschechische 
Gefilde. Die dort ansässigen 
Nachrichtenagenturen konnten 
dies bestätigen und fügten 
hinzu, daß die Flüchtlinge 
unterdessen in Klastarec # 
trainieren würden, um somit } 
wenigstens einer mäßigen 7 
Vorbereitung gerecht werden 
zu können. Während sich die 
Zustände im Krisenherd 
weitesgehend beruhigt hatten, % 
schlug eine Nachricht aus 
einem Bauwagen, unweit des 
"Stadions", wie eine Bombe Be An 
ein. Die Rohrleitungen waren unter Dach und Fach gebracht, es tropfte nichts mehr, kurzum, die neue Saison konnte 
beginnen. Bis vor kurzem noch Gegner auf der Straße, ab sofort aber mit dem gleichem Ziel, die gegnerischen Fans 
in Grund und Boden zu schreien und dabei nicht vergessen, einen möglichst assozialen Eindruck zu hinterlassen. Der 
erste Gegner (EHC Straubing) wurde vor 7000 Zuschauern an die Wand gespielt und auf den Rängen lieferten sich 
aufgebrachte Fans Schlägereien, wobei es sich Apfel wiederum nicht nehmen ließ, munter mitzumischen. Dabei 
wurde auch der Fanzineverkäufer der Straubinger in Mitleidenschaft gezogen. Bevor es zur Neuauflage des alten 
Schlagers aus Ostzeiten (ETC - ES Weißwasser) kan, mußte noch die schwere Auswärtshürde in Selb genommen 
werden. Aufgrund der guten Erinnerungen an Saison fanden auch diesmal unzählige Menschen den Weg nach Bayern. 
Mit drei Punkten auf der Habenseite fieberte man einem recht gut beginnenden Dienstag entgegen. Damit die zut 
6500 Crimmitschauer im Sahnpark dem Support der Lausitzer nicht gnadenlos unterliegen, hatte sich extra 
Verstärkung aus München in Form eines Redakteurs einer für reichlich Gesprächsstoff sorgenden Postille angesagt. 
Am größten Kopfbanhhof Europas wurde dann erstmal der "Sinn des Lebens” gesucht und auch aufgespürt. Gut eine 
Stunde später bekamen wir in einer Kneipe zu hören, daß man wegen eines Europapokalspiels im Fußball keinen 
Fernseher anmachen würde. Warum auch, dachten wir uns, nahmen das Gerät und zerschlugen es auf dem Kopf der 
Frau. Dabei ahnte ich noch nicht, daß ein ähnliches Schicksal auf mich zukommen würde. Fußball im Fernsehen - 
einfach absurd. Basi, der Sechz'ger, muß sich ob seiner Begleiter geschämt haben, ist es doch nicht alltäglich, daß 
im Eilschritt zum Bahnhof Wasser gelassen werden muß. Aufgrund der sehr lautstarken bayrischen Unterstützung 
wurde das fantechnische Gleichgewicht wieder hergestellt, so daß der Tennisclub nahe Zwickau eine Zwei-Tore- 
Führung herausschoß. Der Jubel war riesig, doch zumindest für mich kam die Emüchterung postwendend (bzw. am 
nächsten Morgen). Auf eine Steinkante gefallen, wurde ich mit einem bluitg endenden Schädelhirntrauma in das 
berühmte Kreiskrankenhaus der Stadt eingeliefert. Mit mir ein paar Füchse-Spieler, die den Fuchsbau schleunigst 
mit einem molligen, komfortablen Krankenzimmer wechselten. Um 4.15 Uhr war Aufstehen angesagt, um 5 gab's 
Hirsebrei, 5.05 kam er wieder raus, gegen 7 erführ ich das Ergebnis - 2:2, ärgerte mich 12 Minuten, 8.15 erführ ich, 
daß ich vier Tage Aufenthalt hatte und bevor man sich versah, war ich am Bahnhof. Doch halt, wer war da hinter 
mir. Natürlich, ein Fuchs aus der Lausitz, geheilt von seinen Blessuren, trat er mit mir die Heimreise an. Thomas 
_ ME U Un 


HANNOVER 96 _-- _FC ST. PAULI (AMATEURE 55% 


Unser Heimweg nach dem Köln-Spiel „ wurde durch einen Abstecher 
nach Hannover genutzt ,„ um die Regionalliga Nord zu begutachten 
Die letzten Spiele des FC St.Pauli in der 2.Liga in Hannover 
vor längere Zeit „ blieben bei mir noch in netter Erinnerung 
Doch heute waren die Rollen klar verteilt 

der Tabellenführer gegen den Vorletzten 
Da wäre alles andere als ein Heimsieg wohl 'ne riesen Über- 
raschung 
Die aktivsten und kreativsten St.Pauli-Fans charterten 2 Busse 
um den Amateuren einen guten Auswärtspart zu präsentieren 
An Bord waren auch einige Celtic-Freunde , die mächtig Spaß am 
Auftritt in Hannover hatten . Es wurde 1 A Sangeskunst geboten 
aus unserem ca. 100-150 Leuten starken Block 
So gab es ein fan (!) omenales 

" DREE CHENESEN MET NEM KENTREBESS 

oder 

" AUF DER MAUER „ AUF ... SITZT EIN KLEINER MASLO " 
Diverse Schlager wurden auch noch zum Besten gegeben 
Es erinnerte an einige 


2.Liga-Auswärtsspiele NIEDERSACHSE:NSTADION 
mit wenigen Leuten aber 1 Regionalliga 1998/97 
genialer Stimmung . { Hannover 9 — 

Auf dem Spielfeld zog we FC St. Paul Nr\\ 
Hannover klar die Fäden Preis 2 ie 

und gewann verdient und DM 10,- = 
erwartungsgemäß mit 5:1 Inc. Mat. 

und einem Spieler mehr auf... Stehplatz überdacht 

dem Platz . Sem — 

Sogar der ehemalige ui sun 

Publikumsliebling SAFT * 

LEO MANZI kam der en N48 r 
Aufforderung : " Leo wink aocn mal '” von Seinen alten Fans nach 


Hannover wird wohl nur das eine Jahr in der Regionalliga ver- 

weilen und dann wieder einige Zuschauer mehr ins Niedersachsen- 

Stadion locken . DER GASTMELKER 

‚Marco aus Halle/Saale 
zu = 


| Immer wiederkehrendes Ritual bei Chemie-Auswärtsspielen: "Krücke” versucht mit 
Hilfe von Freunden sein Gefährt in die Regionalbahnen der Deutschen Bahn zuf 
pätete A zeiten der Züge sind die 


Sc RR 


(Achlung, eines vorweg: Alle Handlungen und Personen in diesem Artikel sind frei erfunden. Jegliche 
Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind rein zufällig und nicht beabsichtigt!) 

So langsam dürften wir Chemiker wieder auf den Boden der Tatsachen zurückgeholt worden sein. 
Nachdem wir schon !etztes Jahr der Spitze hinterhergerannt sind, können wir uns wohl darauf gefaßt 
machen, im Laufe der Saison den Anschluß nach oben völlig zu verlieren und jenseits von Gut und 
Böse herumzukicken. Angesichts dieses Kaders sind die Ergebnisse schon fast als Erfolg zu bewerten 
Die Verpflichtung von Reinders und Worm tröstet uns allerdings, wie schon desöfteren betont, nicht 
über den Verkauf von Kai-Uwe Jendrossek nach Chemnitz hinweg. 

Bei einem netten Plausch mit Horst L ‚ von guten Freunden knapp "Horsti" genannt, der auf Thomas’ 
Initiative hin zustande kam, weil der wiederum auf der Geschäftsstelle mit Worten wie "Ihr seid hier 
nicht erwünscht" oder "Macht, daß ihr fortkommt" dumm angemacht wurde, konnte man sich über 
grundlegende Dinge betreffs Leutzscher Fankultur und M.d.f.K.-Inhalte austauschen. Besonders beim 
Thema Uwe Reinders schienen sich die Geister zu scheiden. Obwohl wir Herm L. von der 
Internationalen Erfahrung und Volksnähe von "Uns Uwe" vorschwärmten, kamen wir auf keinen grünen 
Zweig 

Unser Gegenüber kam gar nicht mehr davon ab, sich über unseren nuen Trainer auszulassen und 
drohte mehrmals mit der Entlassung desselben Gleichzeitig bestand er darauf, den Schreiber des 
umstrittenen Artikels aus der letzten Ausgabe, einen gewissen Leonardo da Wünschi, persönlich 
kennenzulernen, was wir aber zu verhindern wußten, da wir trotz eindringlicher Aufforderung dessen 
Adresse nicht aushändigten. Weil wir uns gegen eine Verschwörung gegen unseren Trainer doch 
Irgendwie zur Wehr setzen mußten, taten wir den betreffenden Bericht dieses Rostocker Unruhestifter 
mit Nachdruck als "schlecht recherchiert" ab. Auch der Vorwurf, der neue Übungsleiter wäre zu schwer 
für die neuen Bänke in den Umkleidekabinen und man die Umkleidskabinen nicht ständig mit neuen 


Mobiliar ausstatten könne, wurde 
von mir kalt zurückgewiesen. Ich 
bot mich obendrein noch als 
Probesitzer für ebenjene Bänke 
an, die ich im Falle eines Falles 
auch selbst bezahlen würde. 

In einem Punkt mußten wir Herm 
L. allerdings Recht geben. Daß 
der Punker in unseren Reihen, 
den ich bewußt nicht beim 
nenen will, Sekretärin Frau Weise 
mit den Worten "laß mich doch ın 
Ruhe, du dumme Kuhl" 
beschimpft hat, wollte keiner von 
uns anzweifen oder gar 
dementieren. Mit dem Argument 
"där mit dän gelbn Hohrn hat das 
gesocht!" war sie über ‚jeden 
Zweifel erhaben und identifizierte 
den Übeltäter deutlich. Wir 


Geschäftsstelle. Soviel dazu. 

ie heißt es doch so schön: Was 
zählt ıs aufm Platz! Und genau 
ganz schön die Post ab. Beim 
Spiel 


BSG Chemie - BSG Wismut Aue (0:1) 
konnte unsere Eif zum ersten Mal auf dem neuen Rasen zeigen, was sie diese Saison drauf hat. Und 
Gas gegen die Vellchen (an dieser Stelle hätte sich doch ein schöner Wortwitz angeboten! A.v.C.), mit 
denen man mal eine geile Fanfreundschaft unterhielt, die durch die ein eder andere Hohigeschichte 
leider in die Binsen gegangen ist. Schade. Etwa 100 Auer, die an unserem ersten Freitagspiei 
Mitangereist waren, konnten nach 90 Minuten jubeln. Die restlichen 350G waren umso enttäuschter, 
denn über die gesamte Spielzeit war Grün-weiß spieibestimmend, kassierte allerdings in der leiziern 
Minute einen Kopfbalitraffer, der uns den Heimaufakt gründlich vermieste. Die Gewißheit, dan die 
Mannschaft für ihre Verhältnisse mehr als gut mithielt, ließ uns nicht verzagen und zwei Wochen spater 
zum Spiel 
gegen Charlottenburg (3:1) 
Pilgern. "Dank" eines übernervösen Beginns gingen die Berliner auch in Führung. Da bisher noch nicht 
ins gegnerische Netz getroffen wurde, waren die Fans schneil unruhig. Doch als Ziffert den Ausgleich 
markierte und Oleg nachlegfe, schien der Bann endlich gebrochen und mit 3.1 entschied man das Spiel 
gegen eins schwache Gastelf. Den Spielern war der Freudenausbruch über die ersten Tore und Punkte 
deuflich anzumerken, vor zwei Jahren ware der Sieg eine absolute Selbstverstandlichkeit gewesen... 
Gegen Dynamo Dresden (5:1) 
war damıt eher nicht zu rechnen. Aus lauter Angst vor der nächsten Heimniederlage kam Ich erst kurz 
vor der Halbzeitpause. Das erste ungewöhnliche war, daß man schon am Leufzscher Bahnhof 
Fußbalistimmung wahrnehmen konnte. Das war ain ungewöhnlich tolles Gefühl, denn in diesen Zeiten 
hatte ich damit wirklich nicht gerechnet. Gleichzeitig überkam mich allerdings auch die Befürchtung, 
daß diese Laufe von den Dynamos herrührten, die mit 1000 Leuten am Start waren. Kurz vorm Eingang 
konnte ich endlich einen Blick auf die Anzeigetafel werfen, der mich verdutzt und gleichzeitig freudig 
einlaufen ließ. Eine 2:0-Führung war wohl für alle überraschend. Während die Spieler ihren 
wahlverdienten Pausentee schiürften und "Uns Uwe" auf seinem auf Weisung von Herrn L. instalierten 
Speziaisessel thronte, ließ ich mir berichten, wie es zu diesem wundersamen Zwischenstand 
gekommen war 
Die zweiten 45 Minuten begannen so, wie die ersten aufgehört hatten. "Kirsche" Vishniauskas per Kopf 
und Andre Schönitz, der verlorenen Sohn, der mit einer grandiosen Einzelleistung alle Kritiker 
verstummen ließ, schossen die Schwarz-Gelben förmlich ab. Als die La Ola durch den Kunze- 
Sportpark schwappte, schoß Ex-Chemiker Baum noch ein schönes Tor, das eigentlich kaum jemand 
mehr stören konnte. Pure Glückseligkeit unter 5000 Chemikern, die ihr Kommen nicht bereuf hatten 
und ein Bombenspiel bewundern durften. Nach dem 5:1 waren alle Damme gebrochen und man feierte 
zusammen mit der Mannschaft diesen glorreichen Sieg. 
Gegen Rot-Weiß Erfurt (0:3) 
war dieser dann nur noch so wichtig wie eine gerissenae Hosennaht am adıdas-Anzug von Uwe 
Reinders Als VfB-Ingo einen katastrophalen Querschläger fabrizierte, war Weißhaupt zur Stelle und 
brachte die Erfurter in Front. Da Chemie ganz und gar nicht an das Dynamo-Spiel anknüpfen konnte, 
erarbeiteten sich die Rot-Weißen etliche Chancen und wurden alsbald belohnt. Da ich für meine 8 DM 
Eintritt dadurch nicht ganz entschädigt wurde, verließ ich Olle, Scholle und Schelle vom "Y-Schiss", um 
mich mit einem altbewährten "Hauer" in der benachbarten Gartenkneipe "Zur Mücke" dem für faire 2,30 
Mark (für 'n halbes Literlein!) feilgebotenen Gerstensaft hinzugeben. Diese äußerst günstig gelegene 
Einrichtung wırd sich zukünftig wohl desöfteren unseres Besuches erfreuen können 
Reichlich alkohölisiert fand ich dann den Weg zurück zum Ort des Geschehens, wo sich am Spielstand 
nichts geändert hatte. Sogleich mußten wir noch das 0:3 durch einen gewissen Barwalf hinnehmen, 
was uns selbstversfändlich nicht gerade behagte.. 


Gegen die Reinickendorfer Füchse (3:1) y 
waren unter 1500 schlechtgelaunten Besuchern auc 3 Riesaer Zeitgenossen, die nicht unbedingt eine 
Werbung für den Leipziger Fußball mit ansehen mußten. "Preußen und Türken sollte man erwügen 
und "Juden-Berlin"-Rufe gewannen gegen unser "Saager und Gesacks - Oi, Oi, Oi"-Geplärre schnell 
die Überhand, was mich über das etwas unverdient gewonnene Spiel lieber den Mantel des 
Schweigens decken läßt. ’ - 

Fazit: Aus 5 Heimspielen 9 Punkte geholt und dabei kein Unentschieden gesehen. Die beiden von 


Reinders geforderten: Freitagsspiele verloren und dazu keinen Kommentar abgegeben. 
Sonderschulen-Saxen 
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